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~ arhfolgende Blätter haben die Bestimmung, einen Beitrag zur Kenntniss eines Tbeiles der Fauna des 

Yic-entinisrhen Eorängcuietes zu liefern, welchem bisher nur wenige Aufmerksamkeit zu Theil wurde, obgleich 

anrh gerade dieser Thcil der Fauna, die Echinodermen, wenn auch kein Grundpfeiler, sodoch ein nicht zu 

verwertender Baustein für die Parallesirung der oberitalienischen Tertiärschichten sind. 

Was Lisher über die Echinodermen des Vicentinischen bekannt wurde, ist von sehr geringer Bedeutung, 

und für geologische Zwecke fast gar nicht verwendbar. Ob das Vorkommen derselben zwar schon den alten 

Schriftstellern nicht entgangen ist, haben doch die neueren diesem wenig W erth beigelegt. Si s m o n da be­

rührt zwar in seiner „l\fonografia degli Echinidi fossili del Piemonte" und in seiner „Memoria geo-zoologica 

sugli Echinidi fossili del Contado di Nizza'' eine oder die andere Art, die auch im Vicentinischen vorkömmt, aber 

weiter enthalten auch nur die Schriften von Agassiz und Desor eine Reihe von Arten, die hier vorkommen 

ohne genauere Angabe der Lager. Nun hat freilich seiner Zeit Agas s i z' und Des or 's „Catalogne raisonne 

des Familles, des genres, et des especes de la Classe des Echinodermes" (Annales, des sciences naturelles, 

3me serie vols. n, VII, 1846-1847) einen entschiedenen Wertb als Prodrome - ~ls solcher knnn er nur 

angesehen werden - eines grossen, die Arten in ausführlicher Abhandlung und mit Abbildungen gebenden 

Werkes, allein der. Länge der Zeit konnte dies nicht ausreichen, und Des o r 's „ Synopsis des Echinides 

fossiles" war, wie dankenswerth auch die Arbeit ist, doch nicht im Stande einem tiefgefühlten Bedürfnisse 

Abhilfe zu schaffen, dass nämlich die von Agas s i z und Des o r benannten Arten in genügender Weise 

dem Forscher zugänglich würden. Die kurzen, wenig präcisen Diagnosen, womit sich die beiden Autoren 

anfänglich ihre Priorität der Arten sicherten, finden sich in der Sinopsis wenig oder gar nicht verändert 

wieder, und das erschwert die Untersuchung der Fauna bedeutend, wenn es nicht selbst im Stande ist, 

irre zu leiten. In der neuesten Zeit hat noch Baron Sc h an rot h in seinem Verzeichniss der Versteinerungen 

llt>ukschriften der mathem.-natunv. Cl. XXIX. Bd. Abhanrll. von Nichtmitgliedern. a 
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im berzogl. Naturalienkabinet zu Coburg 1865, eine Reihe von vicentinischen Echinod.ermen .namhaft 

gemacht, doch leider muss gesagt werden, dass die oft sehr unsichere Be~timmu~g, und d1~ zumeist n~ter 
der Grenze des Brauchbaren zurückbleibenden Abbildungen die Berücksichtigung dieser Arbeit fast gar mcht 

gestatten. . . . 
Eine um so trefflichere Stütze gewähren bei den Untersuchungen der Echmodermenreste aus Obentahen 

die Abhandlungen, welche ältere und neuere französische Gelehrte tiber diese Gruppe Petrefacten veröffent­

licht haben, wie Grate 10 n p's „Memoire de Geo-Zoologie sur les oursines fossiles qui se rencontrent dans les 

terrains calcaires des Environs de Dax" ( Actes Soc. Linneenne de Bordeaux. Bd. VIII. 1856), dann 

d'Archiac's Abhandlungen: „Description des fossiles recueillis par :M. Thorent dans les couches a Num­

mulines des environs de Bayonne (Memoire Societe geol. d. France II. Serie. Bd. II. 1846), MDescription de~ 
fossiles du groupe nummulitique, recueillis par M. M. S-P. Pra tt et J. De 1 b o s aux environs de Bayonne 

et de Dax" (ibid. m. Bd. 1848). Endlich „Catalogue raisonne des fossiles nummulitique du comte de Nice, par 

Louis Be II a r d i, avec la collaboration de M. le professeur Si s m o n da pour les Ecbinodermes" etc. (ihid. 

IV. Bd. 1852). 
W. A. Ooster's treffliche „Synopsis des Ecliinodcrmes fossiles des Alpes Suisses." 1865 hat nun auch 

manchen dankenswerthen Nachtrag zu Agas s i z' und Des o r 's Arbeiten geliefert, und konnte in vielen Fällen 

zu Rathe gezogen werden. Vor allen Forschern aber gebührt Co t t e au das Verdienst, die Echinodcnnen gc­

bührendernrnssen ans Liebt gezogen zu haben, um auf deren Verbreitung gestutzt geologische Fragen beant­

worten zu können. C ot t e au 's musterhafte Arbeit „Echinides fossiles des Pyrenees" 1863, die Zusammen­

fassung einer Reihe vorhergehender Aufsätze, das Ergebniss tiefer und sorgfältiger Studien, hat znnäC"hst 

dieser vorliegenden Abhandlung zur Grundlage gedient, und darauf allein gestutzt war es mUglich, aus den 

vicentinischen Tertiär-Echinodermen einen verwendbaren Factor für die Stratigraphie zn erwerben. 

Wenn es der nächste Zweck der vorliegenden Abhandlung ist, eine reiche Fauna dem Forscher vor die 

. Augen zu führen, welche nach vorgedachtem bisher nicht besonders gewlirdiget wurde, so liegt ein weiterer 

darin, auch für die vergleichende Stratigraphie einen sicheren Haltpunkt in den zahlreichen Echinodennen­

resten zu finden. Nur Co tt e au' s obenerwähnte Arbeit ist bisher darin vorangegangen, genau und präcis 

das Lager dieser Petrefacten zu fixiren, und die vorliegende Arbeit konnte nur den Vorwurf haben, die sirh 

ergebenden Fälle mit Co tt e au 's Arbeit in Correlation zu bringen. 

Ich habe in der vorlieg·enden Abhandlung 651 verschiedene Arten beschrieben, davon finden sich 27 in 

den eocänen Schichten des südlichen Frankreichs wieder, 30 Arten sind neu, eine Zahl die nicht verwundern 

darf, wenn man bedenkt, welch ein wenig betretenes Feld ich zu bebauen unternahm. Jene 27 Arten gehören 

zumeist den Schichten an, welche Cotteau mit den Namen Schichten mit 8erpula spz'rulaea, Schichten mit 

Opercul-ina und Zonen des Eupatagus ornatus belegt. Ich habe in der ersten Tabelle die verschiedenen Loca~ 

litäten in Frankreich angezeichnet, welche mit den im Vicentinischen gleiche Arten besitzen. In einer zweiten 

Tabelle habe ich es versucht, nach den gütigen Mittheilungen meines hochverehrten Freundes Professor 

S u es s eine weitere Übersicht zu geben, wie die verschiedenen Horizonte über einander folgen; ich habe sie 

mit eins bis sechs bezeichnet. Darnach enthält die Reihe 1, II, III Arten, welche mit französischen aus den 

Schichten von le Goulet übereinstimmen, IV entspricht den Schichten mit Eupatagus ornatus. V ist ein eigen 

durch Ciphosoma crz'bntm Des o r fixirter Horizont, VI nimmt ein viel höheres Niveau ein, das sir h einer 

Ver~leichung mit den Pyrenäenschichten entzieht, wohl aber bei Bordeaux in den Schichten von Damhert 

ein Aquivalent hat. Die Übereinstimmung ist im Allgemeinen eine vollkom~en zufriedenstellende. Ulld es ist 

zu hoffen, dass die Bearbeitung der übrigen Theile der sehr reichen Fauna ein klares Bild über das schöne 
und so bedeutende Tertiärgebiet von Vicenza geben wird . 

. Von sehr geringer Bedeutung ist, was sich über die Verbreitung von Arten ausserhalb des Pyrenäen­

kreises sagen lässt; ich meine, ausser den wenigen Arten, welche etwa in den Nummulitenschiehten des nörd­

liche~ ~alkalpenznge~ in der ~rhweiz und am Kressenbcrg vorkommen, müssen alle anderen Angaben über 

ldentitaten der Spec1es sehr vorsichtig aufgenommen werden, da mich der Lauf der vorliegenden. Arbeit 
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tchrte, wie minutiös die L"ntersuchnng der Art ~etlihrt werden mllsse, um nicht auf Irrwege, die sich irgendwo 

anders leiebtcr ,·ermcidcn la8scn. gefUhrr zu werden. VieJieicht ist jedoch mein Vorgehen auf diesem Terrain 

anregend genug, om aul·h die so lth·kenhaft gekannten Seeigelfaunen anderer Localitäten non in ein kriti­
sches Lieht zu ziehen. 

Was den paJaeontologisd1en Charakter der Gesammtfanna anbelangt, so brauche ich auf weniges aufmerk­

sam zo maehen. l'hrysomelon, das Geschleeht, welches ich mir neo aufzustellen erlaubte, ist, obwohl es in 

Codechinua in der Kreide einen\' erwandten hat, vollkommen eigenthtimhch in seiner Art; man könnte sagen," es 

ist ein Ech1'11ua nach dem Typus von Melonites gebaut. Die zahlreichen Cidarisreste können in ihrer Eigenthtim­

liehkeit nicht anders als Ubcrraschen. Sie sehen so sehr älteren jnrassischenFom1en ähnlich, dass man, wenn 

sie nicht durch Prof. S u e 8 s seihst aufgesammelt worden wären, fast Zweifel haben könnte ob sie wirklich 

tertiärer Abkunft sind. Ahnlicbcrweise erinnert auch AmhlypygUB apkeles etc. lebhaft an jurassische Formen. Es 

ist als ob hier die Natur noch einmal ihre alten }Inster zur Bildung dieser Körper bentttzt hätte. Der tibtige 

Theil der Fauna bat ganz den Typus der Tertiärperiode, die bedeutende Entwicklung in Geschlechtern und 

Arten der asymmetrisrhcn Erhinodennen; die jtlngsten Glieder der Schichten sind durch Scutellen und Cly­

peaster charakterisirt, von denen in den älteren Schichten die ersteren ganz fehlen, die letzteren eigen­

tbUmlirh genug in ihrem ßaue sind um einen eigenen Typus zu bieten, der von den jttngeren Clypeastern 

dcntlirh abweicht. 

ZooJogiacb gruppirl vertbcileo sieb die Arten und Geschlechter in folgender Weise: 

nuioryrlit:<U ~ Cidarüka 

( 

Cl,11pen.'ftrotäea 

Echünäae. 
Cassi'duh'dea . • • 

zocyclr.'cae 

l CidarUI . . . . . ü Arten 
Anguslistellatae . · · Poroci"dari's . 1 Art 

Lati.stell atae ! 
Cyphosoma . . . 2 Arten 
Chrysomelon . . • 2 „ 
I'aammechi"nus . 1 Art 

\ Laganideae 

~ Scutellz'deae 

• • • • J Sismondza . 2 Arten 

( Clypeastroideae 

\ Ceratomideae 

· l Echi'nantkidetU 

1 Scutella 

. 1 Clypeaater 

. l Amblypygua • 

.4 

.. 6 

„ 
„ 

.. 1 Art 

l 
Nucleolites • • • . 1 „ 
Ecki'nanthua • . . 6 Arten 

• Echinolampaa . 9 „ 
Conoclypus . · 1 Art 

Hemi'aster 

j Cydaster . 
Peri"aster . 

• Schizaster 

• Prenaster . . 

( 

Jf acropneustes 
Eupatagus . 
Spatangus 

.. 1 „ 
. 3 Arten 

. 6 " 

. 5 " 

. 1 Art 

. 3 Arten 

. 2 " 
. . 1 Art 

. . wenn noch schliesslich einige Worte über die von mir ge-
Vielleicht ist es nicht ohne eimge Bedeutung, . b h . b eo Echinodermen hier beigesetzt 

. K" rth 'le an den von mir esc ne en 
brauchten Ansdrttcke für bestimmte orpe ei h" d d Erreichen eines Verständnisses er-

. II f: II . Irrthttmer ver titen un as 
werden. Wenigstens werden sie a en a sige . Nothwendigkeit dadurch geboten, dass 

. 1 Kunstaosdrttcke war eme ' 
leichtern. Das Schaffen emze ner neuer . 'd . t f der anderen Seite die Ausdrücke, deren 

. W k n fiber Echnn en 1s , an unsre deutsche Literatur so arm an er e 
a* 
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sich die Franzosen bedienen, nicht so beschaffen sind, dass sie jedesmal in die Uuiversalsprache der 

Wissenschaft unverändert aufgenommen werden können. 
Ftir Mund und After habe ich die von Albin Gras eingeführten Bezeichnungen Peristom und Periproct 

beibehalten. Auch die Bezeichnung vorn und hinten ist mir mit jener aller Autoren gleich (vorn bei exocycli­

schen Formen die der Analseite entgegengesetzte), eben so oben und unten. Die Ambulacralpartien der exocy­

clischen Echinodermen nenne ich die Petalen, jede einzelne - Petale (Stirnpetale, vorderes, hinteres Paar); 

ich· nenne die dem Scheitel anliegende Partie derselben hinten, die gegen den Rand hin gelegene vorn. 

Unter Poriferenzone verstehe ich diejenige Ambulacralpartie, welche in jedem Petale doppelt vorkömmt, 

gegen aussen durch die äusserste Porenreihe gegen das Interambulacralfeld begränzt wird, gegen innen 

durch die rechte oder linke innere Porenreihe von einem einfach in der Petale vorhandenen, porenlosen 

Mittelstück abgegränzt wird, das oftmals anders beschaffen ist, als die Poriferenzonen, und das ich Inter­

poriferenzone nenne. Conjugirt nenne ich die Poren wenn sie durch eine mehr oder minder tiefe Furche 

mit einander verbunden sind. Scheitel und Genitalapparat habe ich mit allen Autoren gemein. Bezliglich 

des Mundes bei den Spatangoiden bezeichne ich jene gewöhnlich kahlen Streifen, welche von den :Mund­

winkeln ausgehen, und an ihren inneren Enden mit Palpitalporen besetzt sind, während sie mit den iiusscren 

Enden mit den Fortsätzen der Petalen correspondiren, als :Mund~trassen ( ore11ues Des o r). Der .Ausdruck 

Floscelle als Bezeichnung von sternförmiggruppirten Palpitalporen um den Mund behalte ich bei. Die Partie 

der Unterseite, welche bei den Spatangoiden umschrieben von zwei answ:irts gekrlimmtcn l\hmclstral-'sen 

zwischen Mund und After gelegen ist, und die sich gewöhnlich durch stärkere Warzen auszeic-hnet, nenne 

ich die Platte (,plastron Des o r). Fasciole als Bezeichnung der Wimperzonen um Petalen und Periproct ha hc 

auch ich beibehalten. 
In der ohnehin nicht reichen Literatur habe ich mich darauf beschränkt, nur die sic·herstcn und wichtig-

sten Quellen anzuführen, der ich des weiteren oben gedachte. Einer Zusammenstellung der Literatur kiinnte 

mich die reiche Liste überheben, welche Wri g h t in seinen British oolitic Echinodermata ( Palaeontographiral 

Society, London 1865-1866 p. 437 ff.) gibt, doch liess sich diese selbst einigermassen vervollstiindigen; 

anderseits glaube ich es für weitere Forschungen sehr zweckmässig hier gleich einen Katalog der wichtigsten 

Schriften zu finden. 
Wenn die vorliegende Arbeit genau und bestimmt das Lager eines jeden der beschriebenen Kiirper :rn­

zugeben im Stande ist, und hierin ein besonderer Werth für die Wissenschaft zu suchen ist, so ist dies ledig­

lich ein Verdienst meines hochverehrten Freundes Professor S u es s, der sämmtliches :Material mit Cmsicht 

und Sorgfalt und rastlosem Eifer an Ort und Stelle selbst sammelte, und dem ich für die Überlassung des­

selben sowie für manche freundliche Unterstützung meinen besten Dank weiss. Einen werthrnllen Beitrag ver­

danke ich auch der Güte des Herrn Be ggia tto, Director des Museo civico in Vicenza, der es Herrn Prof. Sue s 8 

gestattete aus dem genannten Museum für mich die wichtigsten Körper zu entnehmen. Auch ihm fühle ich 

mich zu grossem Danke verpflichtet. Und wie nun diese Arbeit wie alle meine früher der Öffentlichkeit 

übergebenen Abhandlungen im k. k. Hof-Mineraliencabinet ans Licht gefördert wurden, so halte ich es auch 

für meine Pflicht, Herrn Director.H ö rn es flir die mir diesmal wie jederzeit bewiesene glänzende Liberalität 

und freundliche Unterstützung ein aufrichtiges Wort des Dankes zu sagen. 

Mit Ausnahme der im Texte ersichtlich gemachten Originale neuer Species aus dem Museo cfrico zu 

Vic~nza und einigen wenigen aus dem k. k. Hof-Mineraliencabinet gehören alle anderen dem geologischen 
Cabmet der k. k. Universität zu Wien an. 
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C ID A RIS Klein 1734. 

Cldarl• nezzoana Laube. 

Tab. 1, Fig. t. 

1867. Gidaria Cotteaui Lbe. in den 8itznngsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. 

Körper mittelgross, ziemlich regelmässig gernndet, oben nnd nnten gleichförmig platt gedrtlckt. Interambula­

crale breit, sieben Warzen in der Reihe, Warzenhöfe schwach, oval, fast rund, tief, von einander getrennt ohne 

besonders deutliche Randwärzchen. Stachelwarze weit vorstehend, nicht gross, Hals glatt. Ambulacralgänge 

schwach, wellig gekrtlmmt, ziemlich eingeschnitten; Poren zweireihig in seichten Furchen. Ambulacralwarzen­

zone breit, sieben ond acht Wärzchen neben einander, davon die die Porenzone begrenzenden die meistent­
wickelten sind. Ornrialplatten nicht erhalten. 

Die Art untcrsc·heidet sich deutlich von allen verwandten Tertiärarten. Oi'dari's Sabaratensi's Co t t e au 

ist ihr wohl ~ehr nnrnndt, unterscheidet sich aber durch die schmale Ambnlacralzone, die Zahl der Stachel­

warzen, und die Reiben \"OD Wärzchen auf der Ambulacralzone. Ci"daria nummuli"tz'ca Sismonda unterschei­

det sich dnrrh die dieser Specie eigenen unvollständigen Stachelwarzen auf der Unterseite. 

Bis jetzt ein Exemplar aus den unteren Schichten von l\lonte Mczzo. 

Ich hnhe dieser 8pccies zuerst den Namen C. Cotteaui beigelegt, da jedoch dieser Name bereits ver­

g-riffen iHt, sehe ich mich genöthi1:,'1 denselben zu ändern. 

Höhe 23 Millim., Durchmesser 49 l\lillim., kleinster 36 Millim. 

(,,•ldarl• (lllaabdocldar„ P) p•et1dojuraa11lca Laube. 

Tab. 1, Fig. 2. 

Grosse, schön gerundete Form, ziemlich hoch, unten breiter als oben. Interambulacralfelder breit, vier 

bis fllnf W arzcn in der Heihe, von denen die unterste abwechselnd unvollkommen ist. Die W arzenreihen sind 

durch einen sehr breiten Zwischenraum von einander getrennt, die Höfe vollkommen geschlossen, mit 20-22 
Randwärzchen umgeben, tief ausgehöhlt, der Warzenhals erhebt sich hoch, ist nicht gekerbt, das Köpfchen 

platt gedrllckt. Die Ambulacralgänge sind tief, mittelmässig breit, sehr schwach wellig, die einreihigen Poren 

sind in deutlichen Furchen gelegen. Die Porenzonen werden durch eine Warzenzone getrennt, welche nach 

beiden Seiten hin von einer deutlichen Reihe von Warzen begrenzt wird, die um das doppelte die dazwischen 

liegenden an Grösse tlbertrcffen; diese letzteren stehen zweireihig über einander. Die Warzenzone ist unbe­

deutend breiter als die Porengänge. 

Diese Art unterscheidet sich rnn der frttheren durch ihre Grösse und dnrch das schmälere Band zwischen 

den Warzenzonen, rnn Ctäaris nummuhtt'ca Si s m., mit der sie das Vorhandensein einer blinden Stachelwarze 

gemein hat, durch clie Grösse und die Zahl der Warzen. 

Des o r hält den gekerbten W arzcnhals bei Rh<ihdociäari's für ~harakteris1isch; würde sich dieser am 

vorliegenden Exemplare erkennen lassen, so könnte ich keinen Anstand nehmen, die Art bei Rhabdocl"daris 

einzureihen, da die anderen Charaktere sehr dahin neigen. Fttr den Aug0nblick mag die Art noch für Ctäans 

gelten. 

Aus den ~chichten mm Schurfe Lione bei Zovencedo. 

Höhe 3U :\Iillim., Durchmesser 50 :Millim. • 

Cldarla Itala Laube. 

Tab. 1, Fig. 3. 

Einige vorliegende Bruchsttlcke einer Ciäarz's scheinen mir von allen bisher bekannt gewordenen tertiä­

ren Arten dieses Geschlechtes so -verschieden, dass ich sie mit einem eigenen Namen belege. Die Trfüpmer 

des Gehiiuses lassen auf eine beträchtliche Grösse desselben -schliessen, die Asseln sind kräftig und stark, 

I>cnk~C'hrifteu dl'r mathem.·narurw. Cl. XXIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. 
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die Ambulacralzone dlirfte nach der vorliegenden Probe nicht stark aber vielfach wellig gebogen sein. Die 

Warzen scheinen sehr zahlreich zu sein, die Reihe derselben durfte nicht mit einer Blindwarze endigen. Die 

grossen ru
0

nden Gelenksköpfe stehen auf einem hohen conischen Halse, und ~ind deutli~h d~r.ch einen brei.ten 

ebenen Rand davon abgeschnürt. Die Warzenhöfe stossen aneinander und smd fast v1erse1tig etwas breiter 

als hoch. Eine Reihe von 18 starken, ziemlich weit ~on einander stehenden Randwarzen umgibt sie, dort wo 

die Höfe zweier Stachelwarzen zusammenstossen, alterniren die Randwarzen fast mit einander, die beiden 

Kreise bleiben jedoch deutlich gesondert. Die übrige Oberfläche des Körpers ist fein und gleichmiissig 

granulirt. 
Mit den Bruchstücken des Körpers sind auch Stacheln vorgekommen, welche ich hier herznrechnen ge-

neigt bin. Es sind dies lange spindelförmige Körper, welche unten in einen stark vorstehenden Gelenkskopf 

anschwellen. Der Hals ist daran deutlich abgesetzt, bis zu welchem auf der Oberfläche rauhe kurze Dornen 

in entgegenstehenden Längsreihen verlaufen, währenrl der Hals selbst glatt bleibt, und unter der Lonpe nur 

äusserst feine Längslinien wahrnehmen lässt. Dagegen ist der Ring um den Gelenkskopf deutlich gekerbt, 

während der Rand der weiten und tiefen Gelenksgrube ganz und nicht gekerbt erscheint. 

Die Unterschiede, welche die Bruchstücke leicht als eine besondere Art erkennen lassen, fallen deutlich 

in die Augen, es ist zunächst die grössere Anzahl von Asseln in der Reihe, welche die Art von Cfrfuris Sabara­

tensis Co t t e a. u unterscheidet. Durch die Art und Weise der Begränzung der Warzenhöfe unterscheidet sie sich 

von C. pseudoJurassi'ca und lJ:!ezioana. Auch die dazu gerechneten Stacheln unterscheiden sich durch ihre krüf­

tige Form und die starken Gelenksköpfe wesentlich von anderen sehr nahe verwandten tertiären Stacheln, 

doch konnte man hierbei nur auf ganze oder doch sehr wohl erhaltene Bruchstticke Ilticki;icht nehmen, denn 

andere werden sich trotz aller Sorgfalt nicht auseinander halten lassen. 

Die beschriebenen Reste stammen aus dem Priabona-Mergcl, oberhalb Sarego. 

RADIOLI. 

Cidaris arilmlaria d' Ar c h i a c. 

Gidaris subularis d'Arch. Descr. foss. d'env. d. Bayonne. Mem. Soc. geol. d. France, 2. ser. Bd. II, p. 406, Tab. VII, Fig. li. 
- lbid. d' Are h. Mem. soc. geol. de France, II, 2. ser. tom. III, p. 419, Tab. X, Fig. 4. - C'idaris semiaspera ibid. 
Fig. 3. - Gidaris subularis Des. Synops. p. 36, Tab. VII, Fig. 10. - Co t t. Echin. foss. Pyr. p. 76. 

Ich zähle zu dieser Species eine Reihe loser Stacheln, welche gut mit den oben angeführten Abbildungen 

übereinstimmen, ich glaube sie daher mit dem Namen belegen zu dürfen. Sie stammen von Cbiampo und zwar 

aus den obersten Schichten des Kalkes mit Oonoclypus cono,ideus La m. von dem sich einzelne Reste damit 

vorfinden. Nach Co tt e au gehört die Species in die Schichten mit Serpula spirulaea und ist Lei Biarritz 
(Roch er du Go u 1 et) und an vielen anderen Orten sehr gemein. 

Cidaris pse11doserrata Co tt e au. 

Cidaris pseudoserrata Co t t. Echin. foss. Pyr. p. 7 5, Tab. II, Fig. 17-22. 

Hierher rechne ich eine Anzahl loser Stacheln, welche im Allgemeinen gut mit der Abbildung bei c 0 t­

t ea u stimmen. Sie zeigen ejnen mehr weniger flachen, ovalen Querschnitt. und an den scharfen Rändern 

scharfe Sägezähne, eben so auf der Mitte zwei engstehende Reihen von sägezähni~n Stacheln die sieb in 
langgezogene Schneiden abflachen. r ' 

Wer die W andeJbarkeit der Formen von Cidaritenstacheln kennt, wird mir diese etwas zweifelhafte Art 

der Besti.mm~ng zu g~te halten, da ich zu glauben geneigt bin, dass Cidaritenstacheln ohne dazu gehörige 

~sseln me sICher bestnnmt werden können, und bei ihrer grossen Mannigfaltigkeit an einem einiigen Indi­
Yiduum können sie unmöglich scharf getrennt werden . 

. Die mit der vorstehenden Art von mir identificirten Stacheln kommen mit der früher beschriebenen Art in 

den Schichten von Chiampo (Abhang gegen San Zeno) vor; von Cotteau werden sie von Goulet erwähnt. 
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Cldarla Oo•terl Laube. 

Tab. II, Fig. 2. 

Irh belege mit diesem Namen eine Reihe Stacheln von Bocca di Siesa und Vito di Brendola welche ein 
' ganz eigenthtlmlirhes Aussehen durch die Stellung der Dornen erhalten. Die Form lässt auf sehr grosse 

Länge der Stacheln schliessen, sie sind zumeist drehrnnd oder schwach oval mit einem kurzen feingerienen 
' ' Halse, der in keinem Ringe absetzt, und einer verhältnissmässig engen Gelenksgrube, deren Rand nicht ge-

kerbt ist. Die Dornen stehen entweder ringsum gleichmässig, oder sie stehen einseitwendig, dann ist die 

Längslinie mit scharfen Sägezähnen der ganzen Ausdehnung nach besetzt. Zwischen ihr stehen beiderseits 

andere Dornen, welche in Groppen zn dreien, vieren und mehreren in Längsreihen vereinigt, intermittirenden, 

oder durch schwache Rippen zusammengehaltenen Längslinien folgen. Gegen die Spitze hin werden die 

Dornen schärfer, grösser und stehen einzeln aber dicht in schrägen Reihen. 

In dieser Weise unterscheidet sich die Art wesentlich von Cidari"s pseudoserrata und den übrigen Formen. 

Sc h a o rot h bildet eine Form C. certirorni"s ab, die etwas an die Form erinnert, doch werden Zweifel er­

hoben, ob <las was Schau rot h abbildet wirklich eine Cfrlarr:s sei. 

Cldarü calarn11• Laube. 

Tab. II, 1''ig. 1. 

Aus dem N ummulitcnkalk von Castell Cucco bei Asolo und vom VorhUgel von San Orso östlich von Schio 

liegen mir BrurhstUrke eines schönen, Jangen Stachels vor, welche in ihrem Äusseren so wesentlich von den 

bisher bekannt gewordenen .Arten abweicht, dass ich sie fllr eine neue Art halte. Der vollständigere ist der 

von Castell Cucco. Der Körper ist am Halse abgebrochen. Dort ist er clrehrund, während er weiter oben flach 

gedruckt wird, endlich ohen Hich dann erweitert, und mit einer Grube endigt. Darin ist er mit Ci"daris Aveni'onensis 

Des m o u 1 ins ans der Mollassc Frankreichs sehr ähnlich. Unten scheinen keine Dornen zu stehen, weiter oben 

bcf,rinnt beiderseits eine Heihe scharfer Dornen, welche nach und nach schärfer und länger werden, und an 

der Spitze s<"hmale, ffllgeliihnliche Fortsätze bilden. Auf der vorderen Seite stehen lose Stachelreihen, welche 

ebenfalls oben in eine Lei~te oder Rippe ausgehen. Die Rückseite ist grösstentheils glatt, nur gegen oben 

werden einzelne Knötchen bemerkbar, welche endlich zwei Leisten bis zur Spitze bilden. Der Rand um die 

Grube auf dem Scheitel des Stachels ist wie eine Blumenkrone ausgelappt, indem die Enden der einzelnen 

Rippen deutlirh herrorstehcn. 

Die auffaJlende Form, wie ich sie im vorstehenden beschrieb, kann mit keiner anderen verwechselt 

werden, auch hat sie keine solchen Anlagen, welche vermuthen lassen konnten, dass sie mit einer anderen 

als bestimmte Modifiration zusammen gehören könnte. 

Länge des abgebildeten Stachels 80 Millim., Dicke am unteren Umfange 6 l\lillim. 

POROCIDARIS Desor 1S54. 

Porocldarl.• •errala d' Ar chi :i c sp. 

Cidaris serrnto. d'Arch. Ag. Catal. rais. d'Ech . .Ann. sc. nat. 5. ser. Bd. VI, p. 336. - D'Arch. Descr. des. foss. nummul 
Mem. Soc. geol. Fr. 2. ser. Bd. III, p. 419, Tab. X, Fig. 16. - Porocidaria aerrata Synops d. Ech. foss. p. 47, Tab. VU 
Fig. 23. - Co t t. Ech. foss. Pyr. 72, Tab. II, Fig. 15-16. 

Obwohl von der Species noch keine Asseln bekannt wurden, liegen eine Anzahl von Stacheln vor, welche 

mit den citirten Abbildungen so genau tthereinstimmen, dass kein Zweifel bleibt, sie gehören der obigen 

Species an. Sie sind alle flach zungenförmig mit sä.gezähnigem Rand, scharf gekerbten Gelenksgrabenrande 

und schwacher, fast ponktförmiger Knotung der breiten Seitenflächen. 
Die treffliche Abbildung und genaue Beschreibung, welche Co t t e au l. c. gibt, lässt eine weitere detail­

lirte Schilderung überflüssig erscheinen. 
Bei Biarritz findet sie sich bei der Mttble von Sopite, Angoume bei Dax in den Schichten der Serpula 

spi"rulaea. Die mir vorliegenden Exemplare wurden bei Montecchia bei Ronca gesammelt. 

b* 
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CYPHOSOMA Agassiz 1840. 

Cyphoaoma cribrum Agassiz. 

Tab. I, Fig. 4. 

Cyphosoma cri"brum Ag. C'at. syst. Ectyp. p. 11. - Ibid. Sism. Echin. foss. d. Nizza, p. 62, Tab. II, ~ig. 14-16. - Ibid. 
Co tt. Echin. foss. Pyr. p. 68. - Ooptosoma cribrum Des. Synops. de Ech. fose. p. 91, Tab. XV, F1g. 8-10. 

Schale kreisrund, mittelmässig flach, ziemlich gleichmässig gewölbt. Die beiden Warzenreihen der Inter­

ambulacralfelder zeigen neun bis zehn weit vorstehende, an den Hälsen gekerbte Stachelwarzen; welche nach 

beiden Seiten hin an Grösse abnehmen und zwar sehr langsam gegen das Periproct, schneller gegen das 

Peristom. Sie erreichen am Umfang ihre bedeutendste Grösse, und sind von sechs starken sie beiderseits 

halbkreisförmig einschliessen<len Randwarzen, zwischen denen sirh kleinere einschieben, umgeben. Die Am­

bulacralfelder werden von zwei einfach paarigen Porenzonen begrenzt, sie sind schwach gekrümmt und 

bilden um die Ambulacralwarzen einen flachen Bogen aus je sech~ Porenpaaren. Diese stehen enger an ein­

ander als die früheren, und sieht man zwischen ihnen nur die stärkeren Randwarzen, welche ziemlich einzeln 

stehen und auf der gemeinsamen Tafelnabt eine Zickzacklinie· markiren. Peristom und Periproct mangelhaft 

erhalten. 

Ich habe es erspriesslich gefunden, von dieser Species, die bei Des o r nach einem wie es scheint nicht 

besonders guten Exemplare angefertigt, bei Si s m o n da wenig genau ist, eine genaue Beschreibung und 

Abbildung zu geben. Co t t e au führt die Art von Biarritz (Roch er du Goulet) und von Saharat ( Aricgc) an, 

bemerkt jedoch ausdrücklich, dass seine Art etwas rnn Des o r's und Si s m o n d a's Abbildung differirc, allem 

Anscheine nach ist Co t t e a u's Art jedoch nicht mit C. cri"brum identisch, da auch der Ho1izont nicht stimmt, 
und wäre wohl mit einem neuen Namen zu belegen. 

In Italien, wo sie an vielen Orten zu Santa Trinita, ßarnnffi, Riva di San Danicle, Monte Vialc, l\Iontc 

Mezzo und San Stefano bei Gomberto vorkömmt, bezeichnet sie nach Prof. S u c s s einen ganz bestimmten 
Horizont. 

Durchmesser des abgebildeten Individuums 29 l\fillim., Höhe 1-1 l\Iillim. 

Cyphoaoma p11lchr"m Laub c. 

Tab. I, Fig. 5. 

Schale gross, fünfseitig im Umriss, niedergedrückt oder schwach gewölbt, unten flach. Interambulacrale 

breit, die "\Yarzen, deren eilf bis zwölf in einer Reihe stehen, liegen weit auseinander, sie sind von einem 

deutlichen ovalen Hof umgeben, und sind ziemlich hoch, der Hals ist scharf gekerbt. Die secundären Warzen 

sind klein, zahlreich, von fast gleicher Grösse, nur an der Seite der Porengänge etwas stärker, und so eine 

markirende Reihe bildend. Die Porengänge sind schwach gebogen, einpaarig, sechs Paar in einem Bogen, die 

Ambulacralwarzen stehen viel enger als die Interambulacralwarzen, und zeigen geg·en den Rand der Poren­

zone jene eigenthümliche Faltung, welche Des o r veranlasste das Genus Coptosoma aufzustellen, in beson­
derer Deutlichkeit, sie sind an Grösse den anderen ganz gleich. 

Die Art scheint der CyphosornaPellat1: Co tt ea u sehr nahe zu· kommen, doch unterscheidet sie sich durch 

den fünfseitigen Umriss, so wie durch die weit von einander stehenden Interambulacralwarzen, die weniger 

zahlreich in der Reihe sind, so wie durch die weniger starken, gleichmässigen Secundärwärzchen deutlich 

davon. Eine sehr undeutliche, schlecht erhaltene Form beschreibt Michel o tti als Coptosoma Degensis, 

doch unterscheidet diese sich durch ihre vier Reihen Interambulacralwarzen auf der Unterseite. 

Ein nicht ganz vollständiges Exemplar von San Giovanni Illarione, ein sehr ähnliches gleichfalls unvoll­
ständiges von Val Scaranto. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 45 Millim., Höhe 18 Millim. 
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COELOPLEURUS Agassiz 1840. 

Coelopleuru• ilg,..rizl d' Ar chi a c. 

Tab. 1, Fig. 7. 

C-0~1 opletirtu A9auizii d' Ar c b. llem. Soc. geol. de France, 2. ser. tom. II, p. 205, Tab. VIl, Fig. 2. _ D'A r c h. Mem. Soc. 
g~ol. de France, ~- st':r. tom. III. p. 421, Tab. X, Fig. 15. - Des. Synops. p. 97. - Cott. Ech. foss. Pyren. p. 71. 

Die Schale ist niedergedrUckt, ftach gewölbt, gerundet, fttnfseitig. Die auf der ganzen Oberseite kahlen 

lnterambulacralfelder sind ,·on je zwei scharfen knötchentragenden Leistchen in drei Felder getheilt, auf dem 

breiteren mittJeren l"crlänß eine Zickzacklinie bis zum Scheitelschild, welche in ihren Winkeln schwache, 

rundliebe Ansatzpunkte zeigt, die Seitenfelder neben den Leistchen sind viel schmäler. Die Poren sind ein­

reihig, etwas schief gestellt so lange sie dem Vmfange näher stehen, dann wagerecht. Zwischen ihnen findet 

sieh eine Doppelreihe ,·on Warzen. Diese sind am Rande sehr stark. nehmen aber nach oben rasch an Grösse 

ab, so clnss die lctzen drei Warzen ganz unscheinbar sind. Das Periproct ist ziemlich gross, die dasselbe um­

gehenden Srheitclschilder sind glcichgross und bilden einen fllnfseitigen Stern. Jedes Täfelchen ist von einer 

deutlirhcn Hrhwn<·hl'n Leiste umgeben, wo je zwei zusammenstossen, schaltet sich zwischen den Leisten ein 

Knof{'n ein. GC'nnu da,·or liegen die Genitalfiffnungcn und an der entsprechenden Stelle zwischen dieser und 

dem Knol<>n liegt die ctwu vorstehende Madreporenplatte. Die l.Jnterseite ist concav und zeigt sowohl in den 

Amhulnrrnl- nht lntcrarnbulacralfcldern grösserc llnnpt- und kleinere Secundärwarzen. In den letzteren 

hiircn si<> am Uandc sofort auf und bilden nur drei Heiheu, in den ersteren nehmen sie aber· nach dem Rande 
bin an (; rlissc zu. 

l>ie hiKher in einem einzigen Exemplare aus den Priabona-Schichten von Mo s s an o bekannt gewordene 

Art, Mtimmt \·ollkommen genau mit der Pyrenäischen überein, welche Cotteau vom Rocher de Goulet aus 

den 8('hirhtcn mit Srrp11la tpi"rulaea bekannt machte. 

Grösae des abgebildeten Exemplares: Breite 13 ~fillim., Dicke 8 Millim. 

CHR YSO:M ELON Laube. 

Grossc, kräftige Seeigel von apfeJfönniger Gestalt, höher als breit, fast etwas konisch, deutlich fttnfseitig 

im wagereehten, eiförmig im senkrechten Vmriss, oben eingezogen, unten zugerundet, etwas unter der Mitte 

:nn breitesten. Peristom und Periprocte sind schwach eingesenkt. Die Ambnlacralfelder sind srhmäler als die 

Interambulacralfelder, das Verhältniss der ersteren zu den letzteren ist wie 64: 100. Die Interambulacralfelder 

werden l'on zwei Reihen schmaler fttnfseitiger Asseln gebildet, welche in einer scharf eingeschnittenen Zick­

zacknaht mit geraden Rändern an einander stossen. Vom Scheitel bis etwa zur fünften Platte sind dieselben 

vollkommen in der Gestalt eongruent, nehmen aber von da rasch an Breite zn, erreichen unter der Mitte der 

Höhe des Körpers die grö~stc Ausdehnung und nehmen dann sehr rasch bis znm Peristom ab. Sie tragen je 

eine Staehelwarze, welche am Beginn und am Ende der Reihe stark vortritt, in der ~fitte aber ziemlich ver­

srhwindet. Die Ubrigc FHiche der Assel ist mit Körnchen bedeckt, welche mehr oder minder deutliche Quer­

reihen erkennen l:lssen. Die Zahl der Asselu in einer Reihe beträgt zwischen 35-45. Die Ambulacralfelder 

bestehen ähnlirh wie die Interambulacralen ans zwei Reihen sehr schmaler - man zählt weit tiber hundert 

in einer Reihe - durch eine tiefe Zickzacknaht getrennte Asseln, welche je eine grosse gegen die Porengänge 

gelegene Warze tragen, hinter welcher 3-4 kleine Blindwärzchen folgen. Vom Scheitel herab stehen die 

Warzen manehmal gedrängt, und die Reihe ist etwas unregelmässig. Weiter nach abwärts bleibt zuweilen 

eine Warze aus und entsteht eine Lttcke, die sich jedoch nicht regelmässig wiederholt. Am schönsten und 

regelmässigsten entwickelt ist die Reihe am Munde, wo die Warzen besonders stark hervortreten. 

Die Porenzonen sind von eigenthtimlicher Bauart. Sie bestehen aus einer äusseren und einer inneren 

Porenreihe. Die äussere besteht ans einfachen Porenpaaren, von welchen die äusserste Reihe Poren kleiner 

sind als die innere. Erstere liegen in einer tief eingerissenen Furche zwischen den Interambulacral- und 
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Porenasseln. Durch einen mehr oder weniger breiten Zwischenraum ist die äussere von der inneren getrennt. 

Die letztere besteht aus einer Doppelreihe von Porenpaaren. Die Poren sind durchwegs gleich gross. Die 

beiden Reihen von Porenpaaren liegen einander sehr nahe und alterniren mit einander. Das innerste Porenpaar 

der inneren Reihe fällt mit jenem der äusseren Reihe auf eine Linie, während das äussere der inneren Reiht:> 

darüber und darunter zu liegen kömmt. Die Porenpaare liegen auf dreierlei verschiedenen Asselstücken. Die 

äusserste Porenreihe liegt auf Asseln, welche keilförmig gebaut sind. Mit dem Scheitel liegen sie nach aussen 

und sind in eine kleine schlingenartige Erweiterung um die äusserste Pore ausgezogen, welche sich in die 

Nachbarassel inseiirt, nach innen reichen sie mit der Schneide bis unter das innerste Porenpaar. Die Paare 

der äusseren Reihe der inneren Porenzone liegen auf einem sehr schmalen zungenförmigen Bande, welches 

von der Ambulacralassel abgeschickt wird, und bis an die Interambulacralasseln reicht. Zwischen diesen 

beiden nun inserirt sich eine dritte Reihe von Tafeln, welche schmal spatelförmig sind, so jedoch, dass der 

Spatel nach unten mehr einseitig liegt, und dieser Theil den Ambulacralasseln am nächsten liegt. Diese 

tragen auf ihrer Verbreiterung etwas gegen den unteren Rand gerückt die Porenpaare der inneren Reihe der 

Doppelreihe. Die Porengänge liegen am Scheitel einander sehr nahe, so dass die Interambulacralgänge ganz 

verdrängt werden. Während die innere Begränzungslinie vom Anfang bis zu Ende fast ganz gerade verläuft, 

macht die äussere am Anfang und am Ende einen deutlichen parabolischen Bogen, und wird erst unter dem 
Scheitel mit der inneren parallel. 

Die Stachelwarzen stehen je eine auf einer Assel. Der Kopf ist klein durchbohrt, der Hals niedrig ant 

einem hohen konischen Träger, der ohne eigentlichem Warzenhof in einen Ring absetzt. So entwickelt er­

scheinen sie am Scheitel und Munde des Körpers, während sie auf den Seiten, obwohl sie an Grössc nicht 

abnehmen, gegen die Breite der Asseln sehr zurücktreten, und ein eigenthlimliches V erhalten zeigen. 

Der W arzenkopf erscheint nämlich in den W arzenhals eingesunken, der ihn wie ein Wall umgibt, oder 

besser die Warze sieht aus wie eine an der Spitze eingedrückte Blase, in welcher im Kern der W arzenkopf 
liegt. 

Die Scheitelpartie mit den Genitalplatten ist bisher nicht bekannt geworden. 

Die Mundöffnung liegt eingesenkt, zu ihr führen zehn, je zwei zwischen zwei Ambulacren gelegene tiefe 
Furchen, welche auf eine Zehntheiligkeit desselben schliessen lassen. 

Über die Stellung des neuen Geschlechts kann man keinen Augenblick in Zweifel sein. Es gehört offen­

bar in die Familie der endocydischen Echiniden unter die Cidariden, und zwar unter die Latistellaten. 

Von allen bisher bekannt gewordenen Geschlechtern lässt sich das Genus leicht und charakterisrh 

unterscheiden. Schon die äussere Form, die lebhaft an Melonite~ aus dem Kohlenkalk erinnert, lässt dassellJe 

wohl unterscheiden, obwohl die etwas höheren Echinidenformen, Echi1wpsi's und Oudechi'nus und wohl auch 

Codiopsis, in der Beziehung ihm ähneln und das Geschlecht wohl diesen zunächst einzureihen sein wird. 

Allein der Bau der Porenzonen und die Anordnung der Porenreiben ist eine total verschiedene; wenn von 

den vorgedachten Geschlechtern nur die Codechz:nus Porenzonen mit Porenpaaren in Trippelstellungen hat, 

so kann man bei unserem Genus, wo allerdings drei Reiben Poren sich finden, doch nicht von dieser Stellung 

reden, sondern die Anordnung ist eine solche, dass man eine doppelpaarige innere und eine einpaarige äus­

sere Porenreihe unterscheiden muss, dieses eigentbümliche Verhältniss·, wozu noch der auffällige Bau der 

Porenzone selbst durch die eingeschobenen Tafeln mit dem innersten Porenpaar kömmt, ist in seiner Art 

bisher nicht beobachtet worden, und rechtfertiget vollkommen die Aufstellung des Geschlechts. 

Als Typus des Geschlechts, welches sonach auf das Tertiär und zwar auf <lie Eocänschichten des Vi­

centinischen beschränkt ist, muss die weiter unten näher beschriebene Art Chrysomelon Vicenti"ae angesehen 

werden. Es sind übrigens bisher zwei Arten des Geschlechtes bekannt geworden, welche die generische Ver­

schiedenheit hierhergehöriger Körper von anderen bei ihrem trefflichen Erhaltungszustande sehr deutlich 
machen. 

Sämmtliche bisher bekannte Exemplare dieser merkwürdigen Gattung stammen nach einer freundlichen 

Mittheilung des Herrn Dr. Tortiman in Lonigo aus einer vor einer längeren Reihe von Jahren vorgenom-
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menen Brunnengrabung in der Nähe· von Lonigo und sind durch diesen an eine Anzahl öffentlicher Sammlungen 
vertheilt worden. 

Chr11•omelo11 JTicenllne Laube. 

Tab. 1, Fig. 6. 

Körper gross, hoch, deutlich, fast kantig fänfseitig, oben etwas zugespitzt. Interambulacralfelder flach 

43 Asseln in der Reihe, die Stachelwarze liegt oben nahe an den Porengängen und rlickt dann immer mehr 

der Mitte der Assel zu ohne sie ganz vollkommen zu erreichen. Daneben verlaufen drei bis vier Querreihen von 

Blindknötchen, welche nm die Warze keinen deutlichen Hof bilden. Die Ambnlacralplatten schmal, sehr zahl­

reich. Sie tragen den Porengängen zunächst eine Reibe von Warzen, welche jenen der Interambulacral­

asseln an Grösse gleich kommen. Die Reihe bildet keine ganz regelmässige Linie, indem manchmal die Warze 

der folgenden nach einwärts oder auswärts ausweicht, oder manchmal ganz fehlt. Hinter ihr folgt eine Reibe 

rnn drei Blindknötchen. Die einpaarige änssere Porenreihe ist durch einen breiten Zwischenraum von der 

doppelpaarigen inneren unterschieden, zwischen beiden Reihen liegen je vier Blindknötchen in einer Querreihe, 

so dass das ,·icrte unter dem ersten inneren Porenpaar liegt. Die Porenzonen gehen am Anfange und am 

Ende so 11!1he aneinander heran, dass sie wie nur ein Band mit trippelgestellten Poren zeigen, doch erweitern 

sie sirh sehr hald und es tritt das beschriebene V erhältniss ein. Anfangs inserirt sich zwischen je zwei Paaren 

Poren je ein Knötchen, später aussen zwei innen eines, dann anssen drei endlich vier, während die inneren 

Hcihen einander rnllkommcn gleich nahe bleiben. Genitalapparat nicht erhalten. 

Am~ den Kalken von Lonigo. 

Originalexemplar im Musco Civieo in Vicenza. 

Durch ein Gypsmodcll, das mir vor die Augen kam, wurde ich darauf aufmerksam, dass Co tt e au etwas 

Hehr iihnlichcs als Codeclu:nus 1'allavzgnesibeschrcibt (Cod. Tallavignesz'Leym & Cottean Bull. Soc. geol. 

France 2. Serie. XIII. ßd. 5, 1856 p. 328. Desor Synopsis p. 451, Cotteau Ecb. foss. Pyr. p. 15). Nach 

dem Aussehen zu schlicsscn ist die Art gewiss zn Chryaomelon gehörig, ja wohl gar dasselbe wie vorstehende 

Art. Allein da der Fundort nicht sicher gekannt ist, nnd auch die Lage nicht sicher angegeben werden kann, 

muss ich mirh beschränken, die Aufmerksamkeit auf die Art zn lenken. 

Co t t e an stellt seine Art mit einigem Zweifel in die untere Kreide, sie wurde von Ta II a vi g n es im 

Departement Au de gesammelt, mehrere weitere Exemplare stammen von der Umgegend von Castellane (Basses­

Alpes) und ansSpanien, letztere, womnter eines in d'Orbigny's Sammlung im Museum zu Paris, sind als aus 

dem Nummulitenterrain stammend bezeichnet. Da ist es also sehr wichtig sicherzustellen, ob nicht alle aus 

den Nummnlitenschichten stammen, und dann hätten wir in der Art gewiss eine höchst bezeichnende Form, 

die durch ihren grossen Verbreitungsbezirk besonders werthvoll ist. 

Chry6omelon plcttim Laub e. 

Tab. II, Fig. 3. 

Körper höher als breit, zugemndet schwach fllnfseitig, oben zugerundet, Interambulacralfelder flach ge­

krümmt, 35 .Asseln in der Reihe, die Stachelwarze liegt oben nahe an den Porengängen und rückt dann mehr 

gegen die Mitte zu, erreicht aber nur etwas über ein Drittbeil des Assel-Durchmessers, so dass sie der Am­

bulacralnaht stets näher bleibt als der Zickzacknath zwischen den Interambulacralasseln. Daneben verlaufen 

drei bis vier Reihen von Blindknötchen, welche um die Warze einen undeutlichen Hof bilden. Die Ambula­

cralplatten schmal und. sehr zahlreich. Sie tragen den Porengängen zunächst eine Reihe Warzen, welche 

jenen der Interambulacralasseln an Grösse gleichkommen. Die Reihe bildet keine ganz regelmässig·e Linie, 

fodem manchmal die Warze der folgenden nach einwärts, oder auswärts ausweicht. Hinter ihr folgen ein oder 

zwei Blindknötchen. Die einpaarige äussere Porenreihe ist durch einen durchwegs schmalen Zwischenraum 

von der doppelpaarigen inneren geschieden, zwischen beiden liegt je ein Blindknötchen, ein kleineres unter 
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der ersten Pore des äusseren Paares der inneren Doppelreihe, ein gleiches zwischen je zwei folgenden Paaren 

der innersten Reihe. Die Porenzonen gehen am Anfange und am Ende nahe an einander heran, und lassen der 

ganzen ·Länge nach eine Trippelstellung der Porenpaare erkennen, doch erweitern sie sich in der Weise, dass 

die äussere Zone sich stärker abtrennt als die beiden inneren, und so lassen sieb wieder deutlich beide neben 

einander unterscheiden. 
Genitalapparat nicht erhalten. 

Aus den Kalken von Lonigo. 
Von der vorhergehenden Species ist diese durch ihre mehr gerundete Form, die dem Ambulacralrande 

näher bleibenden Stachelwarzen, so wie die enger stehenden Porenzonen und geringere Grösse deutlich 

verschieden. 
Origin~lexemplar im Museum der Wiener Universität (von Dr. Tortiman). 

P sammechinua Biarrit:er1Bla Co t t e au. 

Psammechinus Biarri'tzensis Co t t. Echin. foss. Pyr. p. 62, Tab. 1, Fig. 5-9. 

Co t t e au beschreibt eine Species, welche sich von allen anderen hierhergehörigen dadurck unter­

scheidet dass sie sehr klein ist und vier Reihen secundärer Warzen auf den Interambulacralfeldern hat. Ich 
' identificire damit einige Exemplare, welche nach Grösse und Form, sowie nach Beschreibung und 1'.bbil<lung 

mit Co t t e au 's Species vollkommen genau übereinstimmen. 

Sie stammen aus der Echinidenschichte von Montecchio magg_iore nördlich vom Schlosse der Capulcti 

und Vito di Brendola. 

S ISMONDIA Desor 1857. 

Siamondia plamdata d' Ar chi a c sp. 

Tab. II, Fig. 4. 

Echinocyamus planulatus d' Are b. in Ag. et Des. Catal. p. 140. - D' Arch. Descr. des foss. du group. numm. Mem. Soc 
geol. de France, 2. ser. III, p. 422, Tab. X, Fig. 16. - Sismondia planulata Des. Synops. des Ech. foss. p. 225. - Co t t. 
Ech. foss. Pyren. p. 82. - Echinocyamus subcaudatus Schau r. Cob. Catal. p. 189, Tab. 8, Fig. 15. 

Schale oval, fünfseitig, sehr flach, Oberseite fast plan, Unterseite eben mit weiter Grube nm das Peristom. 

Die Petalen kurz, ganz offen, am Ende in einige einzelne lose Poren verlaufend; vier Oviducalöffnungen, die 

zwischen den zwei drei oberen Petalen liegen und oben näher an einander liegen als unten. Periproct ornl, 

zwischen dem Peristom und Rande in der Mitte gelegen. 

Vorstehende Art steht der Si"smondi"a occi'tana Agas s. sehr nahe, denn selbst die flachere Gestalt würde 

sie schwer unterscheiden, ein sicheres Trennungsmerkmal geben die verhältnissmässig kurzen Petalen, 

die bei S. occi"tana bis an den Umfang reichen. Darnach habe ich auch hauptsächlich die Art unterschieden. 

Nun lässt aber freilich die einzige von d' Ar chi ac gegebene Abbildung die Petalen geschlossen sein, 

was bei den vorliegenden Exemplaren nicht der Fall ist, doch macht Des o r 1. c. auf diesen Irrthum auf­

merksam, und ich identificire die Art darnach mit d' Ar chi a c's. Um ganz sicher zu gehen, gebe ich noch 

eine getreue Abbildung von einem vorliegenden Exemplare. 

Die Species findet sich zu Vito di Br.endola. D' Ar chi a c und Co t t e au nennen sie aus dem Terrain 

nummulitique von Biarritz. 

Uinge des abgebildeten Exemplares 13 Millim., Breite 12 Millim., Dicke 5 Millim. 

Sismondia Vicetttina Laube. 

Tab. II, Fig. 5. 

Schale fast kreisförmig, schwach gewölbt, unten flach mit tiefer Peristomgrube. Petalen schmal, offen, 

ziemlich weit gegen den Rand ragend, Porenzonen mit deutlich conjngirten Porenpaaren in einzelne lose 

Poren auslaufend. Unterseite flach, Periproct ornl, zwischen Rand und Mund in der :Mitte gelegen. 
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Ich trenne diese Art von der vorigen nach ihrem mehr kreisförmigen Umriss, ihrer etwas gewölbten 

Form und den schmäleren, etwas längeren Petalen. Durch die gleichen Unterschiede lässt sie sich auch von 
S. occitana d' A rc h. trennen. 

~fit der vorigen Art von Vito di Brendola, auch von Bocca di Siese und Val Scaranto. Schauroth be­

schrieb (Col. Catal. p. 18, Tab 89, Fig. 15) von den Beriechen Hügeln einen Echi'nocyamus subcaudatus Ag. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass das, was Sc h an r o th beschreibt mit meiner Species identisch ist doch - ' glaube ich nicht an eine Ubereinstimmnng mit dem was Agas s i z unter Echi'nocyamus subcaudatus versteht. 

(Vgl. d' Arch. Mem. soc. geol. France, Il. ser. Bd. III, p. 422, Tab. X, Fig. 17). Diese Species nimmt von 

vom nach hinten an Breite zu, und ist an der Hinterseite schwach zugespitzt. Das ist bei der vorliegenden 

vicentinischen Species alles nicht der Fall. Übrigens ist an einzelnen mir vorliegenden Exemplaren das cha­

rakteristische Kennzeichen des Genus Si"amondia, die conjugirten Poren deutlich zu sehen. 

Durchmesser 11 Millim., Höhe 4 Millim. 

SCUTELLA Lamarck 1816. 

Sculella ftlbrotunda Lama r c k. 

lirutella rn/„·ntrinda Lsmk. Ag. Scutcllcs, p. 76, Tab. XVII. - Des. Synops. p. 232, Tab. XXVIII. 

Die Spc<·ics, wcl<'he sirh durrh ihre gleichförmige Wölbung und breite Petalen auszeichnet, liegt in zahl­

reichen bcMscrcn und schlechter erhaltenen Exemplaren vor. 

Von Schio, Altavilla, Monte di Sgreve bei San Urbano, ans Val Rovina von San Michele, Santa Libera 

di Malo und Ran Euscbio bei Bassano. 

Bei Bordeaux, Dambcrt, Gornac (Gironde). 

Scutella .„brotundaeforml• Schau r o th. 

&uülla nd>rot1mdaeformi1 Schau r. Verzeicbn. von Coburg. p. 189, Tab. 9, Fig. 1. 

Obwohl Herr von Sc h an rot h am citirten Orte eine sehr mangelhafte Abbildung dieser Form gibt, 

glaube ich nach seiner Angabe diese Form doch unterscheiden zu können. Sie unterscheidet sich von der 

vorigen durch den steileren Abfall zum Rande, wodurch eine ebenmässige Wölbung verhindert wird. Bei 

Exemplaren, welche ich hieher rechnen zu können glaube, fand ich noch, dass die Petalen bedeutend schmäler 

sind als bei Sc. subrotu.1lda, was Schau rot h nicht anführt. 

§c„tella ca„lpetala Laube. 

Tab. II, Fig. 6. 

Schale flach und dünn, gerundet, etwas breiter als lang, in der Mitte steiler gehoben, Rostrum nicht 

wahrnehmbar. Sinns nicht wahrnehmbar, wahrscheinlich nur angedeutet. Petalen mittelmässig breit, geschlossen 

und zugerundct, Porenzone viel breiter als die Interporiferenzone, Poren weit von einander, sehr schief 

stehend. Die Petalen liegen viel tiefer als die übrige Ober:ßäche, sie erreichen ungefähr die Mitte derselben. 

Unterseite flach, grösstentheils zerstört, ebenso die Genitalplatten. 

Die Art besitzt eine charakteristische Eigenthtimlichkeit in der Beschaffenheit der Petalen, welche deut­

lich in die Oberfläche eingesenkt sind. Obwohl der Rand an dem einzigen vorliegenden Exemplare sehr ver­

brochen ist scheint doch der erhaltene Theil auf eine Form schliessen zu lassen, welche an der Hinterseite 
' kaum buchtig ist indem der Theil welchen ich für eine einer Sinuosität entsprechende .Partie halte, eine 

' ' kurze gerade Linie bildet. Die Art unterscheidet sich übrigens durch die besagte Eigenthümlichkeit ihrer 

Petalen deutlich genug von allen bisher bekannt gewordenen Scutellenformen. 

Zwei Exemplare von Sangonini di Lugo. 
Grösster Durchmesser des abgebildeten Exemplares: 70 Millim., kleinster 65 Millim., Länge der Petalen 

19 )fillim. 

Denkschrinen der mathem.·naturw. Cl. XXIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. c 
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ScHtella tenera Laube. 

Tab. II, Fig. 7. 

Schale im Umrisse etwas herzförmig, länger als breit, hinten schmäler als vorn. An der breiteren Stirn 

zwei seitliche seichte Einbuchtungen, an dem Periproct ein tiefer Kerbschnitt in den Umfang. Die Ränder fast 

scharfkantig, Körper sehr dünn, in der Mitte der Oberseite schwach erhaben, im Ganzen einer sehr niederen 

Conus gleichend. Petalen sehr klein und sehr breit. Sie reichen nicht bis in die Hälfte des Umfanges. Pori­

ferenzonen viel breiter als Interporiferenzone, geschlossen, die äusseren Poren länglich geschlitzt, die inneren 

rund, um ihren eigenen Durchmesser von einander abstehend. Unterseite ganz flach, fast schwach concav mit 

centraler Mundg·rube ohne merkliche Rinnen. Granulation auf der Ober- und rnterseite gleichmässig 

und fein. 

Die Art unterscheidet sich von der früheren durch geringere Grösse und mehr konische nicht schwaeh 

gewölbte Form. Scutella stn:atula Marcelle de Serres (Agassiz Mongr. des scutelles, p. 81, Tab. XVIlI, 

Fig. 1-5) scheint durch die auffallend kleinen Petalen ebenfalls sehr nahe verwandt, ist jedoch breiter im 

Umriss und hat enger stehende Poren und sind bei Scutella tenera die Petalen verhältnissmässig viel breiter 
als bei jener. 

Ein E:xemplar von Gnata di Salcedo. 

Länge 57 Mil1im., Breite 54 Millim., Länge der Petalen 11 l\fillim., Breite 5 l\lillim. 

Scutella spcc. 

Aus den Scutellenschichten des l\fonte Castello bei Schio liegen mir einige undeutliche Reste einer Rru­
tella vor, welche mir von der Scutella subrotunda durch Grösse und Gestalt verschieden zu sein scheinen, 

die ich jedoch ihres schlechten Erhaltungszustandes wegen nicht genauer untersuchen konnte, und mich 
bescheide von diesem Vorkommen nur Erwähnung zu thun. 

CLYPEASTER Lamarck 1801. 

Clypeaater scut1u11 Laube. 

Tab. III, Fig. 2. 

8chale niedrig, fünfseitig, mit gerundeten Ecken, wenig länger als breit, die Seiten sanft gebuchtet. 

Oberseite gleichmässig gewölbt, Unterseite flach, bald gegen das Peristom abfallend, Scheitel etwas über 

der Mitte. Madreporenplatte fünfseitig. Fünf grosse Oviducalporen zwischen den Petalen. Ambulacralfelder 

blumenblattförmig, fast ganz geschlossen, nicht sehr breit. Die Porenzonen durch eine verhältnissmässi()' 
0 

schmale, vom Anfange an sehr schwach gekrümmte Interporiferenzone getrennt, welche wie die Porenzone 
mit feinen Papillen besetzt ist. Das Peristom tief gelegen, im vorliegenden Falle verdeckt. 

Die Art ist mit Clypeaster halaensi's d' Ar chi a c deutlich verwandt, unterscheidet sich aber wesentlich 

durch die nicht aufgeblähten Petalen, durch die breitere fünfseitige Form und die schwächere Wölbung. Es 
liegt im Augenblicke nur ein wohlerhaltenes Exemplar von Collalto di Monfumo vor. 

Länge 75 Millim., Breite 68 Millim., Höhe 15 Millim., Länge der Petalen, 24 Millim., Breite derselben in 
der Mitte 13 Millim. 

Clypeaater ßlichelottii Agas s i z. 

Clypeaster scutellatus Des m. Etudes sur les Echinides, p. 216 ff. non Marcel de Se rre s. - Clypeaster Michelottii Ag. et Des. 
Catal. rais. p. 73. - Des. Synops. p. 242. - Michelin Monographie des Clypeaster fossiles, p. 132, Tab. XXXIV, 
Fig. 1. 

Von dieser Species, welche durch ihre wulstigen breiten Petalen charakterisirt ist und sich dadurch von 
' Clypeaster placenta, welche noch dazu mehr wulstige Ränder hat, unterscheidet, liegen verschiedene Exem-
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plare ans den Scutellenschichten von Monte Castello bei Schio vor. Michelin nennt auch Monte Grumi. und 

Priabona, doch kenne ich die Art nicht von dort her, ausser einem undeutlichen Exemplar von Santa Libera 

die Malo, das ,-ielleicht auch hierher gehört. Die Art soll auch in Kalksburg bei Wien vorkommen, doch 

kenne ich sie nicht von da her, ausserdem gibt Michelin Saint Pani trois Chäteaux (Dep. Drome) in 
Frankreich als Fundort an. 

Clypeaaler 1'ßicl&ellnli Laube. 

Tab. III, Fig. 1. 

Srhale oval sehr flach, hinten etwas enger. Seiten kaum merklich eingebogen, Oberseite schwach gewölbt, 

Cnterseite flach, Yom fUnfäeitigen Mond gehen fünf ziemlich weit sichtbare Furchen aus. Die Petalen sehr 

breit, eben, Ambulacralfelder lang, vom breiter als hinten, ganz geschlossen. Porenzonen innen mit runden, 

anssen mit länglieben Poren besetzt, schmal. lnterporiferenzone sehr breit, anfangs gekrümmt, dann mit 

fast geraden Rändern an dem obersten und den beiden untersten Petalen, bei den beiden oberen seitlichen 

ist die Interporifercnzone Yorne wieder verengert, gleichmässige mittelgrosse Warzenhöcker nur auf der 

Cnterseite sirhthar, da die Oberseite abgerieben ist. Genitalapparat zerstört. 

Die Art untcrsc·heidet sich von der früheren durch die ovale Form und die ungleich breiteren Petalen. 

Ilm· fi:u·hc nestalt und die erwiihnte letzte unterscheidende Eigenschaft lässt sie auch mit keiner anderen 

Ycrwandt<·n Form ,·crwcchscln. 

Das rnrlicgcnde Exemplar kommt mit der vorigen Art zu Collalto di Monfumo vor, von Riva di ~an 

Uanicle (Soviza) eine ähnliche Form, doch unsicher. 

Länge U4 Milliw., Breite 72 :Millim., Länge der vorderen Petalen 30 Millim.,. Breite ttber die Mitte 

18 ~lillim. 

Clypea.ler place11ta Michel o t t i. 

Clyperuter place-t1ta Al ich e 1 o tt i, Des. Synops. p. 243. - Michelin Monogr. d. Clypeaster, p. 133, Tab. XVII, Fig. 2. -

Eclu"nantJuu halMmi• Schaur. (non d'Arch.) Vcrzcichn. d. Verst. von Coburg, p. 190, Tab. IX, Fig. 3. 

Ein unvollständiges Exemplar von Schio liegt vor, welches jedoch deutlich die aufgeblähten Petalen und 

die höher gewölbte Form zu erkennen gibt. Herr von Schauroth identificirte die Art mit d'Archiac's 

Clypeaster l1ala.ensi8 ~ von cler sie sich durch die Grösse und Länge der Petalen wesentlich unterscheidet. 

Naeh der ganz mangelhaften Abbildung, welche er davon gibt, ist man übrigens nicht im Stande etwas zu er­

kennen, wenn man nicht glttcklich etwas en-äth. 

Clypeaate1• Bre1ndgli Laube. 

Tab. II, Fig. 9. 

Die äusserst zierliche Species ist die kleinste mir bis jetzt bekannt gewordene Art, sehr flach und 

8chi1dförmig, länger als breit, am hinteren Rande schwach eingehaucht. Die Petalen sind schwach erhaben, 

breit, vorn weit offen, die Porenzonen sind etwas ausgehöhlt, die Poren liegen weit auseinander und sind durch 

feine, scharf eingeri8sene Linien conjugirt. Die Interporiferenzone ist doppelt so breit als die Porenzonen, 

welche letztere an der Spitze fast geschlossen sind. Die Petalen reichen bis ins untere Drittel der Oberseite. 

Die Ränder sind schwach wulstig. Die Unterseite vom Rande bis zu dem etwas hinter der Mitte gelegenen 

Peristom gleichmässig abfallend, durch ilinf bis an den Rand reichende Furchen abgetheilt. Die Art unter­

scheidet sich von den ttbrigen durch ihre geringe Grösse und die schwach erhabenen Petalen, so wie durch 

die feinen etwas entfernt Hegenden Porenpaare, und die sehr geringe Höhe. 

Die Art kommt mit Peri"aster Bia'rritzensis in den Schichten von Montechio maggiore vor. Ein weiteres 

Exemplar erhielt ich von Toara, vielleicht gehört ein drittes weniger deutlich erhaltenes von Val Scaranto 

aueh hieher. 

Länge des abgebildeten Exemplares 46 Millim., Breite 41 Millim., Länge der Petalen 15 Millim., Breite 

7 :MiIJim. 
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Clypeaster reg-ulua Laube. 

Tab. III, Fig. 3. 

Schale g·anz gleich fünfseitig mit abgerundeten Ecken, centralem Scheitel und flachen fast kantigen 

Rändern. Die Oberseite ist gleichmässig gewölbt, am Rande ganz schwach zusammengedrückt, die C nterseite 

ist ganz eben. Die Petalen gleich lang, oben weit offen. Poriferenzonen keulenförmig mit den Spitzen gegen 

einander gekrümmt, fast ganz geschlossen. Poren weit von einanderstebend gleich gross. Interporifercnzone 

gewölbt, stark hervorragend, doppelt so weit als die Poriferenzone. Scheitel klein, Genitalplatten am 

vorliegenden Exemplar undeutlich. Unterseite flach, in der Mitte vertieft. Periproct gross, hart am Rande 

gelegen. 
Die Species, welche durch ihre regelmässige Fünfseitigkeit ansgezeichnet ist, hat darin einen Venvandten 

in C. Beaumontü: Sismonda (Michelin 1. c. Tab. XXXV, Fig. 3), doch sind bei dieser Species die Petalen 

kürzer, und nicht so gewulstet wie bei der neuen. Ihr regelmässiger Umriss unterscheidet sie leicht von den 

damit vorkommenden Cl. placenta Mich e 1. und Cl. Michelotti' Agas s. 

Aus den Scutellenschicbten des Monte Castello bei Schio. 

Länge des abgebildeten Exemplares: 65 Millim., Breite 68 Millim., Hübe 21 :Millim., Länge der Petalen 

25 Millim., Breite derselben 13 Millim. 

AMBLYPYGUS Agassiz 1840. 

Amblypyg-u• aphelea Agas s i z. 

Amblypygus apheles Ag. Catal. syst. p. 5. Catal. rais. p. ios, Tab. XV, Fig. 19 und 20. - Des. Synops. p. 255, Tab. XXX 
Fig. 7-10. 

Von dieser Art liegt ein Exemplar vor, welches sehr wohl mit Des o r 's Beschreibung und Abbildung 

übereinstimmt, nur erscheinen die Grössenverhältnisse in Folge der bei der citirten Abbildung angewendeten 

Verkleinerung etwas geändert. Das vorliegende Exemplar ist etwas weniger langgezog·en und scheint ver­

hältnissmässig weniger hoch zu sein, auch sind bei Des o r 1. c. Fig. 7 die Petalen etwas zu lang gezeichnet, 

sie reichen dort über die ganze Rückenfläche, was im vorliegenden Falle nicht statt hat, sondern das l. c. 

Fig. 10 von der Seite gezeichnete Verhältniss, wornach die Petalen etwas über dem Rande in bis zum Munde 

reichende Furchen ausgehen, ist die richtige. 

Das vorliegende Exemplar ist 80 Millim. lang, 71 Millim. breit und 26 Millim. hoch. 

Es stammt von Gran Croce di San Giovanni Illarione. 

NUCLE OLITES Lamarek 1801. 

N-ucleolitea test-udinari-ua Alex. Brongniart sp. 

C'assidulus testudz'narius Alex. Brong. Terrains du Vicent. p. 83, Tab. V, Fig. 15. - Echinanthus testudinan'us Des. Synops. 
p. 293. 

Schale oval, hinten breiter als vorne, unregelmässig gewölbt, hinten steil, vorne sanft abfallend. Scheitel 

sehr excentrisch. Die Petalen kurz, um eine starke Madreporenplatte gruppirt. Porenzonen schmal, zwi­

schen je vier Poren immer eine Stachelwarze, Interambulacralfelder und Ambulacralfelder fast nicht von ein­

ander zu unterscheiden, da die Petalen sehr wenig markirt sind. Die ganze Oberseite mit gleichmässigen 

gekerbten Warzen bedeckt. Unterseite concav, Peristom vor der Mitte gelegen, fünfseitig, mit einer erkenn­

baren Flosscelle umgeben. Die Stachelnarben sind um dies Peristom sehr stark, nehmen gegen den Rand hin 

an Grösse ab und werden dann mit jedem der Oberseite gleich. Periproct auf der Oberseite in einer tiefen 
Furche gelegen, schräg oval. 

Diese von Br o n gn ia rt zuerst beschriebene Species erfährt nun ihre dritte Umstellung bezüglich ihres 

Genus. Brongniart nennt sie Cassi'dulus. Dagegen möchte sprechen das geschlitzte Periproct und die 
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weniger gegliederte, nur bei abgeriebenen Exemplaren 'deutliche Flosscelle, die bei Cassiäulus scharf aus­

grprilgt ist, wob) auch die grössere Entfernung des Scheitels von dem Periproct. Des 0 r's Ansicht, der sie zu 

Echt"anthus stellt, widerspricht die Beschaffenheit der Petalen und die Lage des Periproctes, denn dass ihre 

Lage nur eine Furche genannt werden kann, an deren Ende sie gelegen ist, davon ist nicht zu reden. Für die 

Einreihung bei Nurleolites aber spricht schon die änssere Form, so wie der Vergleich, der mit Exemplaren im 

Hofmineraliencabinet angestellt wurde. Das Periproct ist z-n charakteristisch, als dass man dies anders deuten 

könnte als es wirklich ist; es erinnert ganz an Echi"nobrissus. Aach der weit davon abstehende Scheitel ist 
rharakteristisch. Das konnte mich bewegen, die Art als Nucleolztes zu bezeichnen. 

Von San Giovanni IJlarione und ans dem Val di Ciuppio zahlreiche Exemplare. 

Vollkommen verschieden davon ist das, was Co t t e au als Echi'nanthus testudinanus abbildet (Echin. fos. 

Pyren. p. 95, T. IV, fg. 11-14). Unzweifelhaft ein wirkliches Echi"nanthus, gleicht die Form doch der vor­

i;tehenden ganz und gar nicht und der Irrthum ist wohl nur auf Rechnung der sehr schwachen Diagnose bei 
Dei; o r zu schieben. 

Liinge des abgebildeten Exemplares 37 Millim., grösste Breite 29 Millim., Höhe tiber dem Periproct 
11 MiJlim., Uber dem Scheitel 10 Millim. 

ECIIINANTHUS Breynius 1732. 

Echlnanlhu• pyrenalc1u Co t t e au. 

/:'rJ1i11nt1thru J>yr~"ar"nu Co tt. Echin. foss. des Pyr«'D. p. 96, Tab. V, Fig. 1-3. 

Ein Exemplar \'OD San Dan i c l e bei Lonigo, das trefflich erhalten ist, stimmt mit Co tt e a u's Figur sehr 

genau überein, wesshalb ich es hierher zähle. Es srhcint jedoch eine etwas eingebogene Unterseite zu haben, 

was Co t t ca u's Diagnose zuwiderliefe; indessen durfte darüber nur eine grössere Anzahl Exemplare zum Ver­

gleich entsl'heiden, wcJrhe mir nicht zu Gebote stehen. Von der mit vorkommenden Jugendform oder kleineren 

\' arietät von Ech. scutella unterscheidet sich die Art durch ihre breitere Form und die schmäleren Petalen 
ganz wesentJirh. 

Co t t e au beschreibt die Art rnn Sabarat, Dep. Ariege. 

Echl11a11th1U Wrlghtii Co tt e an. 

Echi11antJ1u1 W n"ghlii Co t t. Ecbin. foes. d. Pyren. p. 901 Tab. V, Fig. 4 7. - Pygorhynchtu Wrightii Des. Synops. p. 299. 

Ein Exemplar liegt vor, welches fast die ganze hintere Hälfte entbehrt. Es ist klein, stark gewölbt, oval, 

die Basis flach, ein wenig eingesenkt. Die Petalen kurz, die Porenzonen fast gleich, die vorderen jedoch 

etwas kurzer, die hinteren etwas stärker gekrümmt, mit ein bis zwei Paar Poren mehr in der Reihe. Das 

Peristom quer, ftlnfseitig, mit einem Rand umgeben. Flosszelle nicht erkennbar. 

Das beschriebene Exemplar stimmt, so weit es verglichen werden konnte, mit Echinanthus Wi·ightii' 

Co t t e au, wcsshalb ich es damit identificire. Es scheint nur etwas klein.er zu sein als das von Co t t e au 

beschriebene. Da ihm ttbrigens die hintere Schalenpartie fehlt, ist die Bestimmung keine ganz sichere. 

Mit Corwclypus conoiäeus von Gran Croce di San Giovanni Illarione. Cottean von Alaric (Ande) aus 
dem Eocän. 

Ecldnanthu• aetitella Lamarck sp. 

Oa11idu lua acutella La m k. Anim. sans. vert. Bd. Iß, p. 359. - Nucleolite1J acutella Go 1 d f. Petref. Germ. 1, P· 144:, :ab. 44 

Fig. 14. - Pggorhynchua acutella Ag. Catal. syst. Ectyp. foss. p. 4. - Echinanthua acutella Des. Synops. d. Echin. foss· 
p. 293. - Co t t. Echin. foss. Pyr. p. 89. 

Von dieser Art liegen einige wohlerhaltene Exemplare vor. Die einen stammen aus dem von Professor 

S u es s mir als Echi1ianthus-Schichte bezeichneten Lager von Sarego, ein anderes wurde bei Mossano gefnn 

den; weitere von Lione bei Zovencedo, endlich einige sehr schöne Exemplare von Val Searanto. Cotteau 



Gustav C. Laube. 

führt die Art von Saint Martony und Frechet (haut Garonne) an; ausserdem soll sie auch aus den westphäli­

schen Tertiärschichten von Herford bekannt sein. 

Echin011thua t11midua Agassiz sp. 

i'ygorhynchus tunddns Ag. Catal. rais. p. 5. - Echinanthus tumidus Des. Synops. p. 294. 

Wenn ich die etwas seichte Diagnose Des o r's 1. c. recht verstehe, gehören e1mge mir vorliegende 

Exemplare dieser Art an. Sie sind hinten viel breiter als vorne, fast mit vierseitigem Umriss, hochgewölbt, 

mit sehr excentrischem Scheitel und einem hoch gelegenen Periproct, welches keine Furche unter sich hat. 

Darnach erinnern sie mit den angegebenen Unterschieden wirklich, wie Des o r will, an EchinantltUs Milnstert' 

Des m o n l. Ich kenne v'On der Art drei Exemplare, die jedoch nicht vollständig genug sind, um eines darnn 

abzubilden. Das grösste stammt von l\fosano, das zweite sehr verwitterte aus der Scutellenschichte von San 

Miehele in Val Rovina) endlich noch ein junges Exemplar aus den oberen Kalken von Puzzuolo. 

Des o r nennt Vito di Brendola als Fundort der Species. 

Echinanth1ia Bufo Laube. 

Tab. IV, Fig. 1. 

Form im Umriss eiförmig, vorn schmäler als hinten, sehr flach gewölbt, unten flach, etwas conca.v, g-riisstP 

Breite im hinteren Dritttheil, vorne niedriger als hinten. Petalen nicht gewölbt, kaum vortretend. Poren <·on­

jugirt. Unpaare Petale länger als das vordere Paar, kürzer als das hintere, vorn fast unmerklich eingezogen, 

ganz offen, Porenzonen schmäler als bei den paarigen Petalen. Vorderes Petalen paar breit, vorn fast 

geschlossen, Porenzonen gleichmässig gegen einander gekrümmt, vordere etwas länger als die hintere, hin­

teres Petalenpaar um ein Viertel länger als das vordere, mehr keulenförmig, da die Porenzonen anfangs 

weniger, erst am Rande stärker gegen einander gekrümmt sind; äussere Porenzone kürzer, innere länger, am 

Ende schwach S-förmig geschwungen. Scheitel vor der Mitte gelegen. Genitalporen vier, sehr klein. Basis um 

den Mund eingedrückt, Mund quer, fünfseitig, mit einer .deutlichen tief eingedrückten Flosscelle umgeben. 

Periproct seicht, über dem Rande mit einer sehr kurzen Furche nach unten, 0 berfläche fein , Unterseite 

gröber gekörnt. 

Die Art ähnelt sehr dem Echi'nanthus scutella La m. doch ist dieselbe durch ihre niedergedrückte Form 

und die nicht gewölbten Petalen, die noch weiter wesentlich anders gestaltet sind, und das niedrige Periprod 

deutlich verschieden. Noch weitere Ähnlichkeit zeigt die Art mit Echt'nanthus depressus Des o r aus den 

Kressenbergschichten (Schafhäutl Südbayerns Leth. p. 119, Tab, XVII, Fig·. 3). Allein bei meiner Specie~ 

liegt der Scheitel durchaus nicht in jener Weise excentrisch wie bei der bayrischen, auch nimmt die Lage des 

Periproctes die Hinterseite nicht in der Art ein, wie dies bei E. depressus der Fall ist, wesshalb ich die Arten 
von einander verschieden halte. 

Professor Su es s hat die Art oberhalb Monte Magre im Gebiete des unteren Kalkes gefunden. 

Länge 62·5 Millim., Breite über dem Scheitel 49 Millim., grösste Breite 51 l\fillim., Höhe über dem Schei­

tel 23·5 Millim., grösste Höhe 25 Millim., Länge der vorderen Petalen 21 )fülim., Länge der hinteren 
25 Millim. 

Echi1u111lhua Beggiattoi Laube. 

Tab. IV, Fig. 3 . 

. Langgestreckt, eiförmig, viel länger als breit, hinten kaum wahrnehmbar breiter als vorn, gleichmässig· 

gewölbt, hinten durch das Periproct und seine Furche gerade abgestutzt. Petalen nicht gewölbt, Porenzonen 

schmal, Poren conjugirt. Stirnpetale schmäler als die übrigen, wie es scheint auch kürzer, Porenzonen sehr 

schwach gegen einander gebogen. Vorderes Petalenpaar breit, ''orn offen, vordere Porenzone einfach und 

sanft gekrümmt, hintere deutlich S-förmig gebogen, Enden gleich. Hintere Fetalen länger als die vorderen, 

fast schmäler, weit länger, Porenzonen gleichmässig gegen eiuander gekrümmt, innere um ein oder zwei Paar 
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H~nger ~ls die ~usse~. Scheitel ~veit vo~ der Mitte gelegen, Genitalöffnungen verhältnissmässig gross, vier, je 

eme zwisc·hen Je zwei Petalen. Unterseite eben, fast etwas gewölbt, Peristom weit nach vorn gelegen quer 

tlinfäeitig. Hinterseite dureh eine breite fast ganz ebene Periproctalfurche abgestntzt. Periproct hoc~ iihe; 
dem Rande gelegen, Granulation tibcrall gleichmässig. 

Die Art unterscheidet sich durch ihre gestreckte Form wesentlich von allen andern Arten, so dass sie 

nicht damit f'cm·cchselt werden kann. Formen, wie E. Wnghti'i· Co tt., welche ihr nach dem äusseren 

Habitus noch am nächsten kiimen, sind Yiel zu kurz, als dass sie damit identisch sein könnten. 

Das mir vorliegende Exemplar stammt aus den Tuffen von Castione, es gehört dem Mnseo civico in 
Virenza. · 

Länge 37 Millim., Breite über dem Scheitel 27 l\Ii1lim.; Länge der vorderen Petalen 10 Millim., Länge der 
hinteren 13 Millim. 

Herrn Beg g i a t t o, Director des Mus eo ei'fico in Yicenza, gewidmet. 

ECHINOLA~fPAS Gray 1835. 

Echl11olamp116 elllp•oldall• d' Ar chi a c. 

J~'rl1iriClla1npt1• rllipaoidaJia d'A r c h. Des er. d. foss. numm. d. CD\'ir. de Bayonne. ~ICm. Soc. gcol. de }"'rance, 2. ser. II, p. 203, 

T:il.J. VI, Jo'ig. J. - Des. Synops. p. 303. - Cott. Echin. des l'yr. p 104. - Oostcr Echin. foss. des Alpes SuisscR, 
p. i9, Tab. XVI, }'ig. 1. 

Zwei rnrlicgcndc, zcrdrUrktc Exemplare aus Val Rovina und eines von Vito di Brendola zeigen die von 

d'ArdJinc und Cottcau besonders betonte eJliptische Form, so wie den stark excentrisch gelegenen 

~rheitcl. Auch sind die Petalen um ein Bedeutendes schmäler als hci allen anderen Formen, was sowohl 

d' Ar" h i a c alR 0 o s t er in ihren Abbildungen hervorheben. Ich identificire anstandslos dieselben mit 

,r_.\ r r h i a <'
1
8 8peci('s am1 dem Terrain nummulitique von Biarritz. 0 o s t er nennt die Species aus dem Num­

mulitcnkalk rnn Mutterschwanclcnbcrg in lJnterwalden. 

Echl11olampa6 Blmilla Agas s i z. 

Hrl1i110"1mpaA aimilis .Ag. ('at:il. 8yst. p. 5. - 8 i s m. J\ronogr. d. Echin. d. Piemont, p. 36, Tab. II, Fig. 5-6. - D c ~. Synops. 
p. :>05. 

Die Art, welche ihre breiten und wulstigen Petale'n, welche bis an den Umfang als schwache dnrch zwei 

schwache Furchen begrenzte Wttlste sichtbar bleiben'· so wie durch ihr etwas vorgezogenes Hintertheil und 

den weit vorgerückten queren Anus sich wesentlirh unterscheidet, findet sich in guten Exemplaren wieder. 

80 in den unteren Puddingschichten von Val Laverda, narh sehr undeutlichen Exemplaren auch zu Zoven­

cedo , und von Sant Orso. Si s m o n da nennt sein Exemplar von Colle di Torino , was keinesfalls mit 

G ring non stimmt; es ist aber wohl annehmbar, dass das Exemplar aus den in der Nähe jener Localität 

auftretenden tieferen Schirhten stammt. 

Echl11olamp1U a11balmllia d' Archiac. 

Edlinolampas subsimihs d' Arch. Mem. Soc. geol. de France, 2. ser. tom. II, p. 204, Tab. VI, Fig. 4; VI, p. 423, Tab X, 
Fig. 19. - Des. Synops. p. 305. 

Ich identificire hiemit einige Exemplare, welche mit der von d'Archiac im zweiten Band der Denk­

schriften der Soc. geol. d. France l. c. gegebenen Abbildung sehr genau übereinstimmen. Die Art unterscheidet 

sich von der früheren, mit der sie viele Ähnlichkeit hat, durch die viel breiteren Ambulacren, so: wie durch 

ein weiter randlich gelegenes Periproct. D' Ar chi a c 1. c. meint übrigens, dass die bei der v~rhergehenden 

Species citirte Figur von Si s m o n da leicht etwas anderes sein kann, als E. szmi"lzs = Gri g non. Ich glaube 

jedoch, dass sich vorstehende Species nicht mit jener und nicht mit der wahren szmilis verwechseln lässt. 
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Von Cornedo 2. Schicht, am Monte della Carriole, lose im Sande oberhalb Casa Fortuna; d' Ar chi a c 

nennt sie von Biarritz und St. Palais bei Royan; nach d' Ar chi a c und Hai m e kömmt die Art in der Hala-

kette in Indien und zu Cairo vor. 

Ech.inolampaa Beatimontli Des o r. 

Tab. V, Fig. 1. 

Echinolampas Beaumontii Des. Synops. p. 203. 

Die Form des Echiniden ist hochgewölbt, mehr als halbkugelförmig, im Umfange gerundet, etwas länger 

als breit. Der Scheitel liegt bedeutend excentriscb gegen vorne gerichtet. Die Petalen sind sehr lang; fast 

den untern· Umfang erreichend, schlank, die Porenzonen tief eingesenkt, ungleich und gebogen, die änsseren 

Poren grösser als die inneren, die Interporiferenzone steht wulstförmig hervor. Die Unterseite ist eben, der 

Mund breit fünfseitig, das Periproct ganz hart am Rande gelegen. 
Die hoch~ufgetriebene Form erinnert lebhaft an Conoclypus, doch widerspricht der excentrische 

Scheitel und die ungleichen Porenzonen. Von allen mir bekannten Echinolampas-Arten differirt die Form 

durch ihre hohe Wölbung. Agas s i z Catal. rais. nennt zwei Formen Ecltinolampas polttus und E. Beau­

monti·„; - Des o r Synopsis p. 302, 303, welche zwei verwandte Formen bezeichnen. Da nirgends eine Abbil­

dung von den Arten existirt, mit deren Einführung eines Namens und Angabe einer ungentigenclen Diagnoi:w 

nicht gedient sein kann, habe ich, so weit ich nach derselben mich orientiren konnte, dieselbe auf vorste­

hend abgebildete und beschriebene Exemplare bezogen und die Lticke der Synopsis auszufüllen gesucht. 

Von der Art liegen drei treffliche Exemplare vor. Das erste stammt vom Wege zum Schurfe Lione bei 

Zovencedo, das zweite aus dem Kalkstein über den Mergeln von Altavilla, das dritte endlich aus Priabona­

Mergeln von Sarego unter Oi"dari·s Itala Laube, ein noch weiteres aus Val Scaranto. Identische Exemplare 

kenne ich von Klausenburg in Siebenblirgen. 

Echinolampaa Stieaai Laube. 

Tab. IV, Fig. 2. 

Schale wenig ge~ölbt, sehr ebenmässig, oval im Umrisse, vorn unmerklich schmäler als hinten. Scheitel 

stark excentrisch, mit vier grossen vorn genäherten Genitalporen. Ambulacrale flach, schmal, Porenzone 

gerade, lang, liber die ganze Oberfläche reichend, fast parallel, äussere Poren fast nicht grösser als die 

inneren. Interporiferenzone ganz eben, Unterseite eben, Peristom unkenntlich, Periprocte gross, quer oval, 

hart und schräg am Rande gelegen. 

Diese grosse, schöne Art hält die Mitte zwischen Echi1wlampas si"mi"li''s und E. Studeri·; mit ersterem 

hä.tte sie die flachere ovale Form, wenn sie auch bei ihr regelmässiger ist, mit letzterem die langgestreckten 

Ambulacra gemein. Aus dieser Eigenthlimlichkeit gehen die unterscheidenden Merkmale deutlich hervor. 

Bis jetzt in einem einzigen auf der Oberseite sehr wohl erhaltenen Exemplare vom Monte Postale bei 

Brnsa ferri (Bol ca) von Herrn Professor S u es s aufgefunden. 

Länge 88 Millim., Breite 73 Millim., Höhe 35 Millim. Stirnambulacrum 27 Millim. 1. Paar 31 Millim., 
2. Paar 40 Millim. 

Echinolampaa globul·ua Laube. 

Tab. IV, Fig. 5. 

Diese kleine Art, sie ist die kleinste der mir bisher bekannt gewordenen, hat eine ovale Gestalt und ist 

sehr hoch gewölbt. Der Scheitel liegt weit gegen vorne, dadurch wird der Durchschnitt ein wenig ungleich­

seitig, die Scheitelplatte steht deutlich hervor; die Petalen sind sehr ungleich, während die hinteren sehr lang 

sind und sich deren Porenzonen vor dem Ende gegen einanderneigen, dann wieder divergiren, sind die der 

vorderen ungemein kurz und g.egen einander gekriimmt, ohne die Petalen vollkommen zu schliessen. Noch 
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kllrzer ist die unpaare; die Petalen sind schwach erhaben und senden von ihren Enden Linien ab, die sieh 

bis auf die Unterseite nrfolgen lassen. Die Porenzonen sind sehr ungleich lang, die inneren Zonen erreichen 

kaum die halbe Länge der äusseren. Die Poren der Ambulacrale sind rund und gleich gross. Die Basis ist 

flach, der fllnfseitige :&fund liegt etwas vor der ~fitte, das Periproct unter dem Rande, doch hart an diesem. 

Die Granulation ist eine sehr regelmässige und gleichartige. Diese Species unterscheidet sich schon durch 

ihre geringe Grösse rnn allen anderen Arten, ein weiteres sehr charakteristisches Unterscheidungsmerkmal 
sind die auffällig ungleich langen Petalen. 

Bisher wurde mir ein Exemplar rnn San Giovanni Illarione bekannt; ein weiteres sehr junges lernte ich 
rnn Bocca di Siese kennen. 

Länge 34·5 :Yillim., Breite 27 ·5 ~lillim. Höhe über dem Scheitel gemessen 23 :\Iillim. 

Echl11olampa• elo11gat11• La n b e. 

Tab. V, Fig. 3. 

Grosser Körper, von eiförmiger Gestalt, hinten schmäler als vorne, Yiel länger als breit, Oberseite flach. 

Die Petalen nicht wulstig, schmal, ungleich lang. Stirnpetale am kürzesten, vorne offen, Porenzonen gleich, 

vordere Petalen kllrzer als die hinteren, in der Mitte breiter als das Stirnpetale, Yordcre Porenzone derselben 

kurz, knum gckrllmmt, hintere viel Hinger als die vordere, stark bauchig, nach hinten gekrümmt. Hintere 

Petalen die Hingstcn, lang gestrcc·kt, innere Porenzonen lilnger als die liussercn. Srheitel weit von der Mitte 

g-clcgcn, mit ,·ier klC'incn Gc11italöffnungen. [nterscite flach, zu einer breiten )[undgrube eingesenkt, 

wclc·hc clcr ~litte uiihcr liegt als der Hchcitcl. Pcriproct hart unter dem Rande gelegen, quer schmal 

elliptisch. 

Die Art unterscheidet ~ic·h durrh ihre lang gestreifte Form wesentlich von der bisher bekannt geworde­

. nen. Schon der eifönnigc, hinten nil'ht gcschnabelte Umriss wird sie von E. ajft1u:s und si'rm:li's leicht nnter­

schciclcn lassen. 

Aus der Prriasterschiehte (Sn es s) rnn der Gichelina. 

Durrh Herrn Profcs~or Dr.Sand b c r ge r in WUrzbnrg erhielt ich ein Exemplar eines Echinolampas vom 

Kressen berge, welches der Yicentinischen Spccies auffällig gleicht, so dass ich annehme, es kommt diese Art 

auch diesseits der Alpen vor. 

Länge 67 l\lillim., ßrcite Uber den Scheitel 46 Millim., Stirnambulacrum 15 :Millim. Vorderes Petalenpaar 

18 :Millim., hinteres 31 Millim. 

Bcldttolampaa co11le1ia Laube. 

Tab. Y, Fig. 2. 

Conoclypr11 Bouei Schau r. (non Go 1 d f. non autor.) Coburg. Catal. Tab. VIII, Fig. 16. 

Schale im Umriss kreisförmig, bald höher, besonders jüngere, bald niedriger, besonders ältere, konisch, 

mit excentrischem Scheitel, von welrhem die Schale zu den Rändern ziemlich gerade abfällt. Petalen gestreckt, 

vorne ganz offen, Porenzonen viel schmäler als die Int.erporiferenzonen, erstere wie Furchen eingerissen, 

letztere wulstförmig, ungleich lang. Das Stimpetal ist das kürzeste. Unterseite etwas concav eingedrückt, 

Mund der Mitte entsprechend. Periproct quer, hart am Rande gelegen. 

Die Art hat einige Ähnlichkeit mit Eckinolampas Studen: Agassiz (Ech. foss. Sniss. ill, p. 58, Tab. 9, 

Fig. 4-6), Ooster (8ynop. Ech. foss. Suiss. p. 78, Tab.15, Fig.2-7). Diese liegt in der conischen Gestalt, 

doch unterscheiden die tief eingerissenen Porenzonen und die mehr gestreckten Petalen wesentlich beide 

Arten. 
Die gestreckten langen Ambulacren und die konische Form geben der Art einige Ähnlichkeit mit Cono­

dypus, doch lassen selbst schon minder gute Exemplare die ungleich langen Porenzonen, die nie bis zur 

Basis reichen, erkennen. Was Schau rot h l. e. ,als Gonoclypus Bouei· abbildet, ist nichts anderes als ein 

hicrhergehöriges kleineres Exemplar; die mangelhafte Abbildung lässt deutlich genug die ungleich langen 

Denk~chrifteo der mathem.·natnrw. CI. XXIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. d 
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Ambulacren erkennen, und wenn man Goldfuss' Figur (Petref. Germ. 1. Tab. 41, Fig. 7) vergleicht, so kann 
man keine wie immer geringe Übereinstimmung der Formen erkennen, selbst wenn man noch so leicht mit der 

Identificirung zu Werke gehen wollte. 
Die an der Oberfläche gewöhnlich abgeriebenen Exemplare kommen zahlreich bei Santa Libera di 

Malo vor. 

Ecldnolampaa inflatua Laub e. 

Tab. IV, Fig. 4. 

Schale im Umrisse schön elliptisch, sehr gleichmässig und hoch gewölbt, der Querschnitt fast wieder 

eine Ellipse, da nur die Basis schwach abgeflacht ist. Scheitel excentrisch, weit vor der Mitte gelegen, 

Petalen verhältnissmässig kurz, doch in lange, deutliche, bis an den )fund reichende Furchen ausgehend. 

Stirnpetale ziemlich so lang wie das vordere Paar. Porenzonen etwas vertieft, daher die Interporiferenzonr 

etwas wulstig, Poren gleichgross, conjugirt, die Leistchen, welche die Furchen trennen, sind mit drei feinen 

Körnchen besetzt. Basis stark gerundet, wenig flach, Mund gross, querpentagonal, mit kurzen Porenreihen 

in den Winkeln. Periproct knapp und schräg am Rande. Granulation anf der ganzen Oberfläche gleirh-

mässig. 
Die Species ist dem Ec/n'nolampas dorsalis d'A r chi a c (Jlem. Soc. geol. franc. ser. 2, Bd. III, p. 423, Tah. XI~ 

Fig. 2) sehr ähnlich, doch viel höher als diese und durch die tieferen Porenzonen, welche in gedachter Weise 

sich bis zum Munde verfolgen lassen, deutlich verschieden. Die regelmässige, elliptii;chc Gestalt Hisst die 

Art leicht von den übrigen an dem Periproct mehr oder weniger vorgezogenen Arten unterscheiden. 

Von Gran Croce di San Giovanni Illarione. 
Länge 48 Millim., Breite 40 Millim., Höbe 29 :Millim., Stirnpetale 15·7 l\lillim., vorderes Paar eben i-:o 

lang, hinteres Paar 21 ·5 Millim. 

CONOCL YPUS Agassiz 1840. 

Conoclyp11a conoide11s Lama r c k sp. 

Ulypeaster conoideus Goldf. Petref. Germ. I, p. 132, Tab. XLI, Fig. 8. - Conoclypus conoideus Ag. Echin. foss. Suis~. p. G!. 

Tab. X, Fig. 14-16. - Conoclypus conoideus Sc h a fh. Süd-Bayern, Leth. geogn. p. 123, Tab. XXI, Fig. 2. - D c s. 
Synops. p. 319. - Co tt. Echin. foss. Pyren. p. 112. 

Von dieser charakteristischen und überall im Nummulitenterrain vertretenen Species liegen auch einige 

Exemplare von verschiedenen Localitäten vor. So von Gran Croce cli San Giovanni Illarione, von Gicbilina 

und von Ciuppio. 

C otteau nennt Montagne Noire pris Saint-Julien, Aragon (Dpt. Aude), Umgebung von Dax (Landes). 

HEMIASTER Desor 1847. 

Hemiaater corc1dum Laube. 

Tab. VI, Fig. 2. 

Schale eiförmig, sehr stark aufgebläht, fast kugeläbnlich. Stirnfurche sehr kurz, aber tief und von zwei 

hohen Wällen begrenzt, gegen den Rand hin verschwindet sie fast gänzlich. Petalen sehr ungleich, die vor­

deren dreimal so lang als die hinteren. Erstere in einer breiten Furche, letztere fast eben, kaum vertieft, 

Poren quergeschlitzt, durch einwärts geknickte Linien conjugirt, das Interporiferenspatium ist glatt und etwas 

ausgehöhlt. Die Basis ist schwach gewölbt, der Mund liegt in einer tiefen Grube, ist stark halbmondförmig· 

gebogen und bat eine stark vorragende Lippe. Das Periproct liegt hoch auf der Unterseite und lässt einen 

breiten Analraum unter sich. Eine ziemlich breite Fasciole umschreibt die Petalen. 

Oberseite fein granulirt, das Schild auf der Unterseite mit stärkeren Warzen bedeckt. Von der Art besitze 

ich dermalen ein Exemplar, welches leider etwas zusammengedrückt ist. In wie weit dieselbe mit Herm'aster 
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f oveatus Agas s. verwandt ist, kann ich nicht genau angeben, da mir weder Exemplare noch Abbildungen 

davon zu Gebote stehen. Nach der Diagnose bei Des o r wttrde sich die Art aber in der Weise unterscheiden 
' dass die Petalen Yiel ungleicher und weniger tief bei der vorliegenden Art beschaffen sind. 

Von Val Scaranto mit Ostraea Maro:nsti·. 

Länge des Exemplares 42 :Millim., Breite 39 Millim., Höhe 31 Millim. Länge der vorderen Petalen 
3 ~lillim., Länge der hinteren 5 ~lillim. 

CYCLASTER Cotteau 1856. 

C1yclaater amoenu• Laube. 

Tab. IV, Fig. 6. 

Schale ornl, stark aufgebläht, hinten schmäler als vorn, vorn unbedeutend niedriger als hinten. Petalen 

kurz, das unpaare Ambulacralfeld am kürzesten in einer seichten Furche gelegen, die sich nicht bis zum Ober­

rande erstrerkt, aus zwei Reihen kleiner, nach aussen divergirender Porenpaare bestehend, deren ich etwa 

zwi))f in der Reihe zählte; rnrderes Petalenpaar unter einem sehr stumpfen Winkel znsammenstossend in einer 

Hanftcn Einsenkung schwach geschwungen, die schrägen, geschlitzten Poren liegen in gemeinsamen Ambu­

lacralfurC'hcn, die Intcrporifcrenzone etwa so breit wie eine Porenzone. Der Scheitel ist excentrisch gelegen. 

ld1 henwrke an meinem Exemplare vier Ornrialöffnungen, die regellos liegen; eine unter der unpaaren Petale, 

tlie Ubrigl'n drei hinter den rnrderen Petalen, und wie es scheint, eine i;eitlich gerUckte Madreporenplatte, 

die links zwischen dem unpaarigen und paarigen Petalc liegt. Die Fasciole konnte ich nur in Rudimenten 

hcohac·htcn. Sie scheint darnach wie bei Cycl. declt'vus Co tt. zu verlaufen. Die Unterseite ist fast so stark 

~cwt>lht wie die Oberseite. Das Pcristom etwa im ersten Drittel der Länge von vorne. Das Periproct liegt 

Ubcr dem Hantle, sehrHg nach aufwiirts sehend. Die Oberfläche des Körpers ist mit zweierlei Wärzchen 

l1edcekt. Kleine niedere 8tachelwärzchen mit anscheinend glattem Rande liegen regellos zerstreut zwischen 

noch kleineren. 

Die vorliegende Species erinnert zwar lebhaft an Cycl. decb:vu,s Co t t. von Biarritz; doch ist _die 

Form wesentlich dadurch unterschieden, dass der Körper vorn weniger niedergedrückt, überhaupt im· ganzen 

viel gewölbter ist, dass die vorderen Petalen deutlich geschwungen sind und der Umriss der Schale etwas 

Hinglicher ist. 

Das Exemplar, wonach die Abbildung angefertigt ist, stammt vom Monte Postale bei Brusa ferri, doch 

scheint mir, wie mich zwar undeutliche Bruchstücke belehrten, die Art auch im festen Kalke von Novale vor­

zukommen. 

Länge des abgebildeten Exemplares 34·5 Millim., Breite 30·5 Millim., Höhe 25 Millim., Länge der vorderen 

Petalen 9 Millim., Länge der hinteren 11 Millim. 

Cyclaater t1tber Laube. 

Tab. V, Fig. 5. 

Schale im Umriss langgezogen, elliptisch, viel länger als breit, fast walzenförmig, oben schwach gewölbt, 

unten fast ebenso. Petalen undeutlich, nur die vordere rechte Petale sichtbar, welche gerade gestreckt, ziem­

lich lang, nicht geschwungen ist. Mund gross, gegen das vordere Dritttheil gelegen. Periproct oval, am hin­

teren Umfang fast senkrecht, doch eher etwas gegen unten innen geneigt gestellt. 

Das vorliegende Exemplar vom Monte Postale ist nun freilich so mangelhaft, dass es ein wenig gewagt 

erscheinen mag, darauf eine Art zu begründen; dennoch scheint mir die Form eine so auffällige, von allen 

Arten verschiedene, dass ich mich bewogen ftihlte, sie zu trennen. So weit sich Unterschiede feststellen 

lassen, unterscheidet sie schon die Lage des Periproctes; die walzenförmige Gestalt aber ist keineswegs 

eine Folge eines seitlichen, oder wie immer gearteten Druckes, sondern offenbar nichts anderes als die gut 

erhaltene Form selbst, die nun würde jedenfalls allein schon unterscheidend sein. Agas s i z (Catal. raysonn. 

d* 
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. 121) beschreibt eine Brzssopszs oblonga aus dem Nummulitiqne von Fontaine du Jariier, die vielleicht 

ihnlichkeit hat, allein nach der Diagnose, die er gibt, wird Niemand die Art wieder erkennen, und eine 

Abbildung existirt nicht. 

Länge des abgebildeten Exemplares 31 Millim., Breite 23 Millim., Höhe 22 Millim. 

Cyclaater_ decliv11a Co t t e au. 

Cyclaster declivus Cott. Leym. et Cott. Catal. d. Echin. foss. Pyren. Bull. Soc. geol. France, 2. ser. XIII, p. 315. - Bris­

sopsis decliva Des. Syn. p. 381. - Cyclaster declivus Co t t. Echin. foss. Pyren. p. 118~ Tab. VI, Fig. 3-6. 

Zwei vorliegende .Exemplare, welche ich mit einem Gypsmodelle des Co t t.e a u'schen Originales ver­

gleichen konnte, stimmen damit, abgesehen die beträchtliche Grösse der ersteren, vo11kommen überein. Es 
scheint, dass Co tt e au nur ein junges Individuum kennen lernte, während meine Exemplare offenbar älteren 

Thieren angehören. Ob es nun häufig vorkommt, dass ältere Individuen den Charakter bedeutend verändern. 

ist dies im vorliegenden Falle nicht so, sondern beide Exemplare zeigen bei einem trefflichen Erhaltungs­

zustande genau dieselben Verhältnisse, wie sie Co t t e au beschreibt. 

Von Gran Croce di San Giovanni Illarione. 

Co t t e au führt die Species aus den Schichten mit Serpula spfrulaea von Bresse, l\fontfort und Carricrc 

de Bertranon (Landes) an. 

PERIASTER d'Orbigny 1Sü4. 

Pe1·iaater Biar1•itze11ala Co t t e au. 

Periaster Bi'arri'tzensis C o t t. Echin. foss. Pyren. p. 128, Tab. VI, Fig. 14-1 i. 

Es liegen mir Exemplare vor, welche sowohl nach der Abbildung wie nach der flcschrcibnng bei 

Co t t e au vollkommen mit der vorstehenden Art stimmen. Es sind dies kleine Körper Yon rundlich pentago­

naler Form, hinten gerade abgeschnitten. Die ungleichen Petalen liegen in ti~fen Furchen, die unpaaren 

Petalen in einer breiten, seichteren, bis zum Peristome reichende Furche, zwischen den sehr kurzen hinteren 

Petalen bemerke ich einen kurzen zugerundeten Kiel. Die Fasciolen verlaufen genau so, wie sie Co tt e an 
abbildet. 

Die vorliegenden Exemplare stammen aus den ,,Spatangenbitnken" vom )fonte Postale; sie kommen 

sowohl in der zweiten als in der ersten vor. Vielleicht gehören hierher auch einige Steinkerne von Cima di 
Giorn, die ich jedoch nicht sicher zu deuten wage. 

Rocher de Gonlet mit Serpula spfrulaea. 

Pe1•iaater vertictdia Agas s i z. 

Schizaster 1:erticali's d'A r c h. Des er. d. foss. d. envir. de Bayonne. l\Iem. Soc. geol. d. France, 2. ser. Bd. II, p. 202, Tab. VI, 
Fig. 2. - Periaster verticalis Des. Synops. p. 386. - Periaster verticalis Co t t. Echin. foss. Pyren. p. 121. 

Es hat mir einige Schwierigkeit ·gemacht, diese Form von der vorigen zu trennen. Exemplare von Biarritz 

(Goulet), welch.e mir zu Gebote standen, sind sehr verdrückt und haben mir wenig Dienste geleistet. Ich habe 

nun jene Formen unter diesem Namen zusammengefasst, welche mir eine mehr länglich fünfseitige Form und 

eine höhere Wölbung als die früheren, dabei auf der Hinterseite einen viel steileren Absturz zeigten. 

An gut erhaltenen Exemplaren beobachtete ich auch jene von d' Ar chi a c in der Zeichnung, von Des o r 

besonders im Texte hervorgehobene fünftheilige Furchung um das Peristom, welche der Verlängerung der 

kurzen, sehr tief gelegenen und sehr ungleich langen Petale entsprechen. Fasciolen konnte ich trotz aller l\fühe 

keine wahrnehmen. Ich meine aber darnach die beiden Arten auseinander halten zu können, und in so weit 
konnte ich auch dies nach dem Vergleiche der Exemplare von Biarritz. . 

Die besterhaltenen Exemplare stammen aus Monte Vegroni gegen die Cima di Valeggo, wo sie mit Peri­

aster Biarritzensis zusammen liegen. Auch am Monte Postale scheinen sie vorzukommen, nur kann ich dies 
nicht mit Sicherheit feststellen. 
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Perlaater Bebe1•tl Co t t e au. 

l'ericuter Jlebertr" Co t t. Echin. foss. Pyren. p. 12-l, Tab. IX, Fig. 4. 

Schale gerundet, fast so breit als lang, stark gewölbt, Scheitel vor der Mitte, Petalen tief eingesenkt. 
Eine sehr tiefe Stirnfurche geht bis an das Peristom und zeigt eine kurze Doppelreihe grosser Poren; die fast 
gerade abstehenden vorderen Petalen sind länger als die spitzwinkeligen hinteren. Die Porenzonen bestehen 
aus zwei Reihen gleich grosser runder Poren, welche um ein Weniges weiter als um ihren Durchmesser von 
einander abstehen. Die Interporiferenzone ist etwas weiter als die Porenzone. Die Unterseite ist flach, der Mund 
~ross, fast halbrund, gerandet, die Mundstrassen säbelförmig einwärts gekrümmt, das Schild lanzettförmig. 
Das Periproc·t hoch Uber dem Rande gelegen. Die Oberseite ist sehr fein granulirt. Die Peripetalfasciole 
~('hrniegt sich eng an die Petalen an, die subanale verläuft in einer welligen Linie hart an den Seiten in einem 
weiten Bogen unter dem Periproct weg. Die Platte zeigt in regelmässiger Abwechslung stehende Reihen von 
Warzen, welrhe rnn hinten gegen den ~lund zu an Grösse wachsen. Die übrigen Partien der Unterseite mit 
:\ nsnahmc der Strassen sind ebenfalls mit regelmässig gestellten Tuberkeln besetzt. 

Co t t ca u nennt die Art von Je Goulet hei Biarritz. 

Ein rnrlicg-cndcs Exemplar stammt von Ciuppio; zwei weitere kleinere von Gran Croce di San Giovanni 
lllario1w. 

Perla11te1• f1apelllnll Laube. 

1'ab. VI, Fig. 3. 

Die ~dmlc hnt einen fast winkelig scc·hsscitigen rmfang, eine flache Basis und eine gleichmässige Wöl­
h1111g-, '1ic lfintcrscitc iti\t ahgcstntzt. Die Stirufurc·he ist breit uncl flaC'h, am Umfange etwas tiefer; die Petalen 
i-;ind sehr srhmal und din·r:;ircn hedcntcncl, t-:ie sind fost rnn gleicher Länge, die hinteren nur unbedeutend 
kllrzer. Ein stumpfer kurzer Kiel Hiuft mm etwas vor der Mitte gelegenen Scheitel zum Periproct. Die 
Hinterseite ist sehwaC"h ausgehöhlt, ahgestutzt, unten durch eine nach abwärts ausgebogene, fast recht­
winklige Kante hcgriinzt. Die Basis ist hinten gerade abgeschnitten und senkt sich unter dem Periproct 
heiclcrseits ~nttclförrnig ein. Der ~fand liegt weit am rnrdercn Ifande. 

Diese Art scheint mir mit zwei Arten verwandt zu sein. Einmal mit Des o r's Pen:aster subquadratus 

( ~ynopsis p. 388_) im ~Juseum zu Pisa, allein naC'h der nur wenig·e Worte umfassenden Diagnose, der sich gar 
Yicle Formen unterschieben Hessen, lässt sich auf die Art nicht eingehen. Die andere wäre Schau rot h's 
s„/n'zaster Jlonte1:frrlensis Cob. Catal. p. 193, Tab. XII, Fig. 2. Im Allgemeinen sieht die Art der meinigen 
wohl iihnlich, allein dieser fehlen die stumpfen Höf"ker an der Hinterseite, auch ist sie kürzer als jene; ferner 
führt Sehau rot h eine tiefe Stirnfurche an, während die vorliegende Art eine sehr breite und dabei sehr 
seichte hat. 

Die Art liegt mir in einem guten und einem mangelhaften Exemplare aus der Spatangneschichte von 
Colalto di :Monfumo rnr. 

Länge 44 Millirn., Breite 47 1\IiIJim., Höhe 29 :Millim., Länge der vorderen Petalen 17 Millim., Länge der 

hinteren Petalen 12 :\lillim. 

Periaater acarnbaeua Laube. 

Tab. VII, Fig. 3. 

Schale gerundet, eiförmig, breiter als.lang, stark gewölbt, Scheitel fast genau central, Petalen tief ein­
gesenkt. Eine tiefe Stirnfurche geht bis über den Rücken, ·verschwindet aber gegen den Ambitus fast ganz, 
anfänglich mit ziemlich weit von einander stehenden Porenpaaren besetzt; die fast gerade abstehenden .vor­
deren Petalen sind länger als die spitzwinkligen hinteren; die Porenzonen bestehen ans zwei Reihen gleich 
~rosser runder Poren, welche um etwas mehr als der Durchmesser beträgt von einander stehen. Die äussere 
Porenzone der vorderen Petalen ist etwas mehr gekrümmt als die innere. Die lnterporiferenzone ist etwas 
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breiter als die Poriferenzone. Die Unterseite breit gewölbt, der l\fond schmal, Lippe spitz, die ~Iundstrassen 
breit, die hinteren säbelförmig in einander gekrümmt, die Platte lanzettförmig stark hervortretend. Das Peri­

proct liegt hoch über dem Rande auf einer breiten, schwach eingedrückten, den Körper hinten abstutzenden 

Fläche. Die Peripetalfasciole umschreibt in einer vielfach gebrochenen Linie die Petalen, welche sie nur all 

den Spitzen berührt. Die Snbanalfasciole scheint, wo ich sie beobachten konnte, besonders schmal zu sein. 

Die Oberfläche ist grannlirt, um die Peripetalfasciole stehen feinere Wärzchen, als auf den anderen Körper­

tbeilen. Das Schild zeigt grosse, in regelrnässigen Reihen stehende Warzen, welche gegen den Mund an 

Grösse zunehmen. Die Mundstrassen sind mit kleinen Wärzchen bedeckt. 

Die Art unterscheidet sich durch die kurze Stirnfurche, die hohe eingedriickte Periprochalseite und dic> 

gewölbte Basis, aus der namentlich das Schild hervortritt, von allen anderen bekannten Arten. 

Sie kommt mit M acropneustes pulvi'natus d' Ar c h. bei Gran Croce di San GioYanni Illarione vor. 

Länge 38 Millim., Breite am Scheitel 37 :Millim., Höhe am Scheitel 38 Millim., grösste Höhe 40 :Millim.~ 

Länge der vorderen Petalen 15 l\Iillim., Länge der hinteren 10 Millim. 

Periaster A1•izeHsis d' Are hiac sp. 

Herniaster Arizensis d'Arch. Note sur les foss. numm. de l'Ariege. Bull. Soc. geol. France, 2. scr. Bd. XVI, p. 80-1. - J',_.,.,-_ 
aster Arizensis Co tt. Echin. foss. Pyren. p. 126, Tab. VI, Fig. 10-13. 

Co tt e au beschreibt unter diesem Namen eine kleine Species, welche Rieb durch einen Hinglichell 

Umriss, sehr ungleiche Petalen, deren Interporiferenzonen schmäler als die Porenzonen sind, eine hreitc hi!-' 

znm Peristom reichende Stirnfurche, namentlich aber dadurch auszeichnet, dass die Mundstrassen um <lic 

Platte auf der Unterseite sehr breit und dabei ganz glatt und ohne Tuberkeln si11d, wodurch die~e Seite ei11 

sehr eigenthümliches Aussehen erhält. Alle diese Eigenschaften finden sich an einem mir vorliegenden Exem­

plare wieder, wesshalb ich es für diese Species halte. Ancb das bei Co t t e au angegebene ~lass Htimmt auf­

fallend genau überein, Länge 19·5 Millirn., Breite 18 Millirn., nur muss ich bemerken, dass die Höhe um ein 

bedeutendes abweicht. Co tte au gibt 8 l\fillim. an, während mein Exemplar 13·5 l\lillim. misst. Indessen ist 

es mir wahrscheinlich, dass Co tt e a u's Exemplar etwas zusammengedrückt ist, wie er auch selbst die Rirh­

tigkeit seiner Höhenangabe in Frage lässt und weiter anführt, dass L e y m er i e einige Exemplare von :Mon­

tagne-Noire sammelte, welche vom typischen Exemplare etwas durch ihre Höhe abweichen. Über die Ver­

hältnisse der Fasciole bin ich nicht ins Klare gekommen, da dieselbe an meinem Exemplare verwischt ist. 

Ich glaube mit gutem Recht die Species mit Co t t e a u's Namen belegen zu dürfen. 

Das besprochene Exemplar stammt aus dem obersten Graben des Val Scaranto, wo es über den Pria­

bonaschichten lagerte. 

Co t t e au gibt die Localitäten Camarade (.Ariege), l\lontagne-Noire (Aude) an, wo die Art unter der Bank 

mit Operculi'na gelagert ist. 

SCHIZASTER Agassiz 1836. 

Scllizaster SIHderi Agas s i z. 

8ch1"zaster 8tuderi· Ag. Catal. syst. p. 3. - ? Ern. Si s m o n da, Echin. foss. Nizza, p. 32, Tab. II, Fig. 4. _ D l' s. Synops. 
p. 391. 

Von dieser nach D es o r sehr weit verbreiteten Species liegt ein Exemplar vom Monte Postale vor; 

Des o r nennt die Species von Priabona, von woher sie mir bis jetzt nicht bekannt wurde. Das vorliegende 

Exemplar ist seitlich zusammengedrückt und hat dadurch ein etwas verändertes Aussehen erlangt. 

Schizusler "'icinali.Y Agas s i z. 

Schizaster vicinalis Ag. Catal. rais. Annal. de sc. nat. 3. ser. VIII, p. 21. - Cott. Echin. foss. Pyren. p. 129. _ Des. 
Synops. p. 390. 

Mehrere Exemplare stimmen genau mit dem überein, was Co t t e au l. c. von der Art sagt, und es ist also 

hierunter nicht jene Art zu verstehen, welche d' Ar chi a c als S. vi"dnali"s (l\lem. Soc. geol. France, 2 ser. 
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tom. III, Tab. X, Fig. 4) abbildet. Die Art unterscheidet si.;h von S. Arch:i'aci~ mit welchem Namen Co ttea u 
die von d'Archiac beschriebene Art belegt, durch ihre schräge nach vorne abfallende Höhe, durch den 
hreiteren Umfang, die breite und tiefe unpaare Furche, so wie durch den weiter nach rückwärts gelegenen 
Scheitel. 

Das best erhaltene Exemplar vom Abhange des Bolca Purga bei Brnsa· ferri. 
Bei Biarritz von Falaise du phare Saint Martin. 

Schlzaater Belo11'8chlatanenal• d' Ar chi a c. 

Spatangua ae"minalua Sow. Gcol. Transact. 2. ser. Bd. V, Tab. XXIV, Fig. 23 (non Goldf.). - Schizaster Beloutschistanensi-~ 
d'Arch. Foss. d'lnde, p. 221, Tab. XV, Fig. 9. - Schizaster BeloutschistanenJJis Des. Synops. p. 392. - Schizaster Be­

louJ1clu'1tanemi• Sc h a ur. Cob. Catal. p. 193, Tab. XIII, Fig. t. - Co tt. Echin. foss. Pyren. p. 132. 

Es liegt mir ein Exemplar vor, welches ich nach sorgfältiger Vergleichung mit vorstehender $pecies 
iilcntisrh halte. Obwohl dasselbe zu den weniger gut erhaltenen gehört, lassen sich doch einzelne der 
wirhtigstcn unterscheidenden ~fcrkmale beobachten; hierher gehören das stark S-förmig gebogene vordere 
Petalen paar, das sehr vcrkllrztc breite hintere Paar, die breite, tiefe Stirnfläche mit den seitlichen Poren­
zonen. .Jc1les zusammen grhi>rigc Porenpaar ist durrh eine kriiftige Warze getrennt. Ein :Merkmal, welches 
lf 'Ar chi a r als ein fUr die Art hesonclers charaktcriHfo:('hcs hervorhebt. Auch im Umriss und Querschnitt stimmt 
die Form gut llhcrcin, und ich glaube also die Art mit der Indischen identificiren zn können, um so mehr, 
al~ Co t t e au sie auch in Frankreich bei llastin•1ues (Landes); Aude, :Montegut (Ariege) nachgewiesen hat. 
Schau rot h's Bestimmungen, die erwiescnermassen wenig Sicherheit gewähren, kann ich, obwohl sie sich 
auf Exemplare \'Oll Castclgomhcrto und aus dem Val Lione beziehen, nicht wohl berücksichtigen. 

Ein .Exemplar stammt mm Monte Postale, ein weiteres von Gran Croce di San Giovanni Illarione. 

Schlzaater rlmoa11• Des o r. 

Sf'l,,-zaater nr11minatus Ag. Descr. foss. en'\". Bayonne, Mem. Soc. geol. France, 2. ser. II, p. 203. - S<'h. rimosus Des. Catal. 
d. Echin . .Annal. sc. nat. 2. ser. VIII, p. 22. - D' A rc h. Descr. d. esp. d. group numm. Mem. Soc. geol. France, 2. ser. 
tom. III, p. 4 25, Tab. XI, Fig. 5. - Des. Synops. p. 391. - Co t t. Echin. foss. Pyren. p. 130. - Schau r. Catal. 
p. 193, Tab. XII, Fig. 1. - ?Sch. Kewholdi (non d' Arch.) Schaur. ibid. 19!, Tab. 13, Fig. 2. - Oost. Echin. foss. 
Alp. Suiss. p. 111, Tab. XXVII, Fig. 5. 

Von dieser Art liegt eine grosse Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener, in den meisten Fällen aber 
zerdrückter Exemplare vor, welche alle mit der von d' Ar chi a c I. c. gegebenen Abbildung genau über­
einstimmen. Im wesentlichen Hisst sich die Art durch die mehr geraden Petalen, welche etwas keulen­
förmig, weit, vorne breit und zugerundet, hinten verschmälert sind, durch_ den weit unter der Mitte gelegenen 
Scheitel und die sehr ungleichartige Granulatur unterscheiden, welche unten durch die besonders starken 
g-erandeten Warzen, namentlich vor dem :Munde ausgezeichnet ist. Ich lernte Exemplare kennen ans den 
Schichten der Orbi'tub:na sella bei Priabona, von der Granella, aus den Schichten mit Cancer punctulatus von 

Yal Rovina und von Santa Libera di Malo. 
Diese Localitäten entsprechen allerdings zwei verschiedenen Horizonten, indetn die Scutellenschichten von 

Santa Libera einem viel höheren Niveau angehören als die übrigen. Ich berufe mich hier auf die Schwierig­
keiten, welche Co tte au I. c. p. 131 in Bezug auf die Trennung der höheren Form aus den Schichten mit 

Eupatagus ornatus und der tieferen von Goulet andeutet. 
Hierher scheint mir auch zu gehören , was Schau rot h mit Schi'zaster Newboldi' d' Ar c h. aus der Hala­

kette identificirt. Nach dem Vergleiche der Abbildungen möchte man eigentlich die Kühnheit der Phantasie 
8 c hau rot h's bewundern, welcher da eine Übereinstimmung finden konnte, wo jeder Andere kaum eine 
Ibnlichkeit zu finden im Stande ist. Wohl aber scheint mir annehmbar, dass die Art Schauroth's auf 
8. rimosus zurlickzuführen ist; dahin deuten mir die vorliegenden Exemplare und die Zeichnung Schau-

r o t h's sehr klar. 
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Schi:aster lticidlls Laube. 

Tab. Vl, Fig. 1. 

Der Körper ist fast kreisförmig, wenig länger als breit, sehr hoch, nach vorn in einen schönen gleich­

mässigen Bogen abfallend; die Basis ist flach, die unpaarige Stirnfurche ist schmal, tief eingeschnitten, bis an den 

Mund verlängert, die vorderen paarigen Ambulacren sind ziemlich lang, schwach, keulenförmig nach Aussen 

gekrümmt, sehr tief, die hinteren sind bedeutend verkürzt, etwa ein halbmal so lang wie die vorderen; die 

Poren sind gross, liegen in tiefen Furchen, und die Paare sind von einander durch breite Wulste getrennt. 

Der Scheitel liegt excentrisch etwas unter der l\Iitte gegen hinten; er zeigt fünf deutliche Oviducalöffnungen, 

von denen die der unpaarigen Furche opponirte die kleinste, die zwischen den vorderen und hinteren 

Ambulacren gelegenen die grössten sind. Die Peripetal-Fasciole legt sich dicht an die Spitzen der Petalen an 

und steigt in der Stirnfurche in einem zierlichen Bogen auf. Die Subanal-Fasriole verläuft ziemlich hoch tiher 

dem Rande und steigt tief unter das Periproct hinunter. Der .Mund ist schmal, die Mundstrassen eng, im 

Anfange mit einzelnen Tastporen besetzt. Die Platte ist eiförmig, mit regelmässigen Reihen sirh nach dem 

:Munde hin vergrössernder Warzen. Die übrigen Tbeile der Basis sind nicht dicht mit grossen umhoften 

Schachelwarzen bedeckt, zwischen denen man eine feine Granulation wahrnimmt, wekhc die vorhcrgchcncle 

einfasst, wodurch diese Partie der Schale ein äusserst zierliches Aussehen erhiilt. Das Periproct liegt 

hoch über dem unteren Rande und auf einer ausgehöhlten Unterseite, und ist von einem stumpfen Kiel 

überragt. 
Die Art unterscheidet sich durch ihren kreisHbnlichrn Cmfang, die schmale tiefe Stirnfurche, das \" cr­

hältniss der Ambulacren und die hohe Form wesentlich von allen bisher bcka11nt gewordenen Arten 

dieser Gattung. 

Ein Exemplar vom Schurfe Lione bei Zovencedo; mehrere andere aus Val Scaranto mit Ostrea Jlartt'nst·/. 

Länge 52 Millim., Breite 52 l\Iillim., Höhe 33 l\Iillim., Länge der 'rorderen Petalen 20 l\Iillim., Länge der 
hinteren 9 Millim. 

PREN ASTER Desor 1853. 

PrenaNter alpiruis D es o r. 

Prenaster alpinus Des. Synops. p. 401, Tab. XLIII, Fig. 6-8. - 0 o s t. Echin. foss. Alp. Suiss. p. 112, Tab. XXVIII, 
Fig. 2-8. 

Von dieser, für das alpine Nummulitenterrain so chara~teristischen Species liegen eine Anzahl wohl­
erhaltener und genau übereinstimmender Exemplare vor. Sie stammen zumeist von Ciuppio, wo die Art wohl 

nicht selten ist. Des o r 1. c. erwähnt das Vorkommen der Art im Vicentiniscben, ob jedoch an einer anderen 
Localität als an der von mir angeführten ist nicht ersichtlich. Eben so kommt die Art zu Gran Croce di San 

Giovanni Illarione vor und fehlt auch nicht - nach einem Exemplare au13 dem l\fuseo civio in Vicenza - in 
den Tuffen von Castione. 

MAC ROPNEUSTES Agassiz 1847. 

J.Yl.acropne11stes He11eghinii Des o r. 

Tab. VII, Fig. 1. 

J.lacropneustes !Yfeneghinii Des. Synops. p. 411. - Breynz'a carinataeformis Schaur. Cob. Catal. p. 194, Tab. XIII, Fig. 3. 

Grosse, stark gewölbte Körper mit herzförmigem Umrisse. Der Scheitel liegt vor der Mitte, eine seichte, 

doch breite Furche entspricht der Lage des unpaaren Ambulacralfeldes; die übrigen vier Petalen sind ein­

~nder ziemlich gleich, nur die hinteren sind ein wenig länger. Die vorderen stossen unter einem fast rechten 

·winkel z~sammen, die hinteren unter einem viel spitzeren. Sie reichen bis in das untere Dritttheil der Ober­

fläche, also ziemlich weit zum Rande herunter. Die Porenzonen sind breit, mit zwei runden Poren, von denen 
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die äussere die innere an Grösse übertrifft. Sie liegen in sehr deutlichen, ziemlich breiten Kerben. Die Inter­

poriferenzone ist der Breite nach der Poriferenzone fast gleich. Der Scheitel zeigt vier grosse Ovarialöff­

nungen und eine excentrische zwischen dem Vereinigungspunkte der hinteren Petalen gelegene Madreporen­

platte. Die rnterseite ist flach, vom Peristom zum Periproct stumpf gekielt. Die Stirnfurche des Scheitels 

erstreckt sich bis zum Munde. Das Peristom ist quer flinfseitig, weit von der Mitte gelegen, tief, mit fünf 

kurzen Winkelfurchen, durch eine vorstehende Lippe geschlitzt. Die hinteren Lippenfurchen verlaufen in 

zwei breite ebene Mundstrassen, welche anfangs zweireihige Poren, dann vereinzelte solche an den Näthen 

g-elegene zeigen. Die davon eingeschlossene Platte (plastron) ist schmal, lanzettförmig. Das Periproct ist 

g·ross, oval, knapp Uber dem Rande gelegen, so dass sie senkrecht auf der Basis steht. Die Oberfläche zeigt 

auf den Interambulacralfeldern eine unregelmässige Granulation. Zahlreiche grosse Stachelwarzen mit 

gekerbtem Rande und deutlichem Warzenhof stehen in unregelmässigeu, doch unterscheidbaren Querreihen; 

dazwischen liegen kleinere und grössere secundäre Warzen. Die Stirnfalte macht hievon eine wesentliche 

Ausnahme, indem dort mm Scheitel an bis zum Munde kleine Wärzchen verlaufen. Die Petalen werden von 

einrr nrhiilt11issmässig sehr schmalen Fasciole umschlossen, die hoch über das Periproct hinzieht. Die Unter­

~eite zeigt um den l\lund starke Warzcnhöcker, welche gegen den Rand kleiner werden; die Mundstrassen 

sind mit sehr kleinen, das Schild und die Lippe mit mittelgrossen Wärzchen besetzt; ersteres zeigt in der 

Mitte kleinNc als au den Händern. Die Art unterscheidet sich wesentlich rnn M. Deshayesi·1: Ag. durch die 

viel höher gewölbte Gestalt. Schau rot h macht daraus eine Breynia; nun lehrt aber der erste Blick, dass' 

llas nicht sein kann. Die Art hat weder die charakteristischen drei Fasciolen, noch die eingedrückten Warzen­

hüfc , und wenn bislang von der Spccics auch noch keine Abbildung gegeben wurde, so ist Des o r's 

Beschreibung im rnrlicgenden Falle vollkommen ausreichend, die Art wieder erkennen zu lassen. 

Die vorliegenden Exemplare sind sehr zahlreich. Die Spccies scheint etwas bezüglich der Länge 

und Höhe zu rnriiren, so dass man eine höhere und kürzere und eine längere und breitere Varietät unter­

scheiden kann. 

Das Hauptlager derselben ist der :Monte Spiado; von :Monte Carriole, Monte Viale fehlen die Vertreter 

nicht. Ebenso unzweifelhaft tritt die Art ·am :Monte Pulgo auf. 

1"111crop11euatea brlaaoldea L es k e. 

Tab. VII, Fig. 2. 

Spatangus '6rissoides Leske Disp. Kleinii Echin. p. 251, Tab. XXVII, Fig. B. - Spatangus punctatus Grateloup. Ours. 
foss. p. 60. Tab. I, Fig.11. - Maeropneustes hrissoides Desor Synops. p. 410. - C~tt. Ecbin. foss. Pyren. p. 141. 

Schale oval, flach gewölbt, herzförmig, an den Rändern oben und unten eingebuchtet. Die Stirnfalte sehr 

seicht. Die vier Petalen kurz, die hinteren unter einem spitzen Winkel zusammenstehend, länger als die vor­

deren, welche unter einem fast geraden sich vereinigen. Scheitel excenhisch; vier kleine Ovarialöffnungen, eine 

grosse Madreporenplatte. Die Petalen bilden seichte, doch deutliche Furchen. ~ie Porenzonen liegen in den 

Lehnen, die lnterporiferenzone auf dem Boden derselben. Erstere bestehen aus ziemlich weit von einander 

gelegenen, etwas ovalen Poren, die äussere etwas grösser als die innere, welche in deutlichen Kerben liegen. 

Die Interporiferenzone ist ziemlich so breit wie die Poriferenzone. Die Basis ist eben, der Mund gross, halb­

rund, mit sehr kurzer Lippe. Die Mundstrassen eben, am Anfang mit ganz wenigen, vereinzelten Poren 

besetzt. Die Platte ist spitz, dreiseitig. Das Periproct liegt hoch über dem Rande, in einem schwachen Ein­

druck, etwas von der Oberseite überragt. Auf den Interambulacralfeldern sieht man zwischen den Petalen, 

namentlich an deren Rändern einzelne starke, kräftige Stachelwarzen mit gekerbtem Rand, dazwischen 

kleinere und Knötchen regellos zerstreut. Um die Petalen verläuft eine Fasciole, welche sämmtliche grössere 

Warzen umschliesst, ausserhalb dieser ist die Oberfläche gleichmässig klein granulirt. Eine zweite Fasciole 

verläuft von den Spitzen der vorderen Petalen unter das Periproct und bildet auf der Unterseite einen unregel­

mässigen Cirkel. Auf der Unterseite liegen oberhalb des Mundes lose zerstreute Warzen, die gegen hinten 

Denkschriften der mathem.·naturw. Cl. XXIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. e 
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und oben kleiner werden; das Schild ist mit regellosen Warzen bedeckt, welche namentlich um die Mitte der 

durchgehenden Fasciole sehr klein sind. 
Die oben citirte Abbildung bei K 1 ein kann nach ihrer Undeutlichkeit gar nicht citirt werden. Da mir der 

Text von L es k e nicht zu Gebote steht, so muss ich mich auf Des o r's Angaben verlassen, sonst wäre jeden­

falls Gra tel o u p's Bezeichnung die sicherere. Da aber auch Co tt e au die Bezeichnung „b ri so i d" behält und 

vor ihm andere Autoren, so möge der Name beibehalten sein. Nach Des o r's und Grate 1 o n p's Beschreibung 

stimmt unser Exemplar sehr genau, ja es gestattet sogar eine genauere Beschreibung zu geben. Die von der 

Fasciole abgegränzten grossen Stachelwarzen sind ein sehr charakteristisches Merkmal für diese Art. 

Unser Exemplar stammt aus dem Tuff von Castione. Nach Cotteau kommt die Art zn Montfort (Landes) 

häufig im Nummuliten-Terrain vor. 

Länge 50 Millim., Breite 46 l\fillim., Höhe 27 Millim. Länge der vorderen Petalen 16 Millim., Länge der 

hinteren 18 Millim. 

1'.lacropneustes pult:Jinatus d' Ar chi a c. 

Micraster pulvinatus d'Arc h. Descr. d. foss. d. env. de Bayonne. Mem. Soc. geol. France, 2. ser. II, p. 201, Tab. VI, Fig. I. 
- Mac1·opneustes pulvinatus Ag. et Des. Catal. rais. p. 114. - Des. Synops. p. 411. - Co t t. Echin. foss. Pyren. 
p. 141. 

Eine grosse Anzahl von Exemplaren, welche mit der von d'A rc hi a c l. c. gegebenen Abbildung genau 

übereinstimmen, liegen mir vor. Sie sind jedoch durchwegs noch kleiner als die Abbildung, wären also alle 

Jugendformen, da Co t t e an l. c. ein ausgewachsenes Exemplar beschreibt, welches noch einmal so gross ist 

als die vorliegenden. Diese haben durchwegs eine Länge von 50 Millim. und etwas dartibcr. Da sie jedoch 

sonst sehr genau mit der Abbildung bei d' Ar chi a c stimmen, kann ich keine V eranlassnng finden, sie 

trotz der geringeren Grösse für etwas anderes als im höchsten Falle für eine kleine Varietät oder J ugendfonn 

zu halten. 

Die vorliegenden Exemplare, theils höhere, theils flachere, stammen alle von Gran Croce di San Giovanni 

lllarione. 

Co tt e au gibt sie von Biarritz (rocher du Goulet), Baigtz (Landes) aus den Schichten mit Serpula 

spi1·ulaea an. 

EUPATAGUS Agassiz 1847. 

Eupatag11a or11atus De fr an c e. 

Spatangus ornatus Defr. in Brong. Descr. geol. des envir. de Paris, Tab. V, Fig. 6. - Goldf. Petref. Germ. I, p. 152, 

Tab. XL VII, Fig. 2. - Eupatagus ornatus De :s. Synops. p. 413, Tab. XLIV, Fig. 6- 7. - Co t t. Echin. foss. Pyren. 
p. 147. 

Die weit verbreitete Species , wonach Co t t e au seine Couche a Eupatagus ornatus im Eocen der 

Pyrenäen unterscheidet, lässt sich an verschiedenen Fundorten nachweisen. Die schönsten und besterhal­

tenen Exemplare liegen aus dem unteren Kalke von Montecchio maggiore vor; auch von Gambugliano zwei 

unzweifelhafte gute Exemplare; ferner aus der Lumachelle von Laverda und Val Rovina ; auch in dem 

grauen Kalk von Barnuffi und in den unteren Schichten von Monte Mezzo. Ist die Localität richtig, so ist 

die tiefste Lage des Eupatagus in den Schichten von San Urbano, woher ein kleines Exemplar bekannt . 
geword~n ist. 

Ellpatagus cfr. Deamo1di11si Cotteau. 

D1patagus Desmoulinsi Co t t. Echin. foss. Pyren. p. 148, Tab. VII, Fig. 11. 

Aus den Tuffen von Laverda liegt mir ein Exemplar eines Eupatagus vor, welches, viel kleiner als 

E. 01·natus in der Grösse mit E. Desmoub:nsi' vollkommen übereinstimmt, dagegen den für die Art charak­

teristischen Eindruck der Stirnfurche nicht wahrnehmen lässt, da das Exemplar von der Seite zusammen­

g:edrückt ist. Auch einen ziemlich starken Kiel auf der Hinterseite glaube ich wahrzunehmen, so dass dasselbe 
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mit E. Desmouli'nsi· Yicle Xhnlichkeit hat. Ich will jedoch keine sichere Identität aussprechen, sondern die Art 

lieber dur~h ein .. cfr. als nicht ganz sie her bezeichnen, um so mehr, als Laverda die Schichten des Eupatagus 

ornatu.rt zeigt, wahrend Co t t e au vorstehenden Eupatagus Desrnouli°JlS'I: aus dem Rocher de Goulet von Biarritz 
angibt. 

Eupatag"a mlrmtua Laube. 

Tab. VI, Fig. 4. 

Schale oval, stark gemndet, etwas herzförmig, flach. Vordere Petalen länger als die hinteren, schwach 

geschwungen, fast unter einem geraden Winkel zusammentreffend, hintere gestreckt, spitzwinkelig sich 

Hreinigend. Petalen geschlossen. Porenzonen am Ursprung sehr eng, dann sich bald verbreiternd, aus läng­

lichen Poren zusammengesetzt, welche in getrennten Furchen liegen. Interporiferenzone so breit als die 

Poriferenzonen. Scheitel fast concentrisch, klein, mit vier grossen Ovarialöffnungen. Stirnfurche breit und 

seil'ht, bis zum Peristome reichend. Dieses tief gelegen, schmal, halbmondförmig, mit breiten Mundstrassen. 

Schild breit, ~tumpf, gekielt. Die Oberfläche ist fast glatt, zwischen den Petalen sieht man nur ganz verein­

zelte grosse Warzcnhöcker, etwa 8-10 im Ganzen und weniger. Die peripetale Fasciole ist weit gegen den 

Rand vorgerückt. Die Unterseite ist srnrker granulirL Die auf der Mundseite gelegenen Höcker nehmen gegen 

den Hand hin an GrüRse ab aber an Zahl zu. 
D c so r's 8ynop .. t 1.t gibt von Eupatagu.„ nummuHnu.„ folgende Diagnose: Petite espece ovale deprime, 

•i tubcrrulcs peu nombrcux. Le fasciole peripctal est plus rapproche du bord que dans le E. ornatus. Eine 

Diagnose, <lic noch rnllkommencr ist als die von Agas s i z im Catal. rayon. (Ann. d. sciences natur. VII, 

p. 99). Die wenigen Merkmale, welche D c so r angibt, können nicht hinreichen die Art genau zu fixiren, wess­

halb ich seine Diagnose, selbst filr den Fall als meine Specics gemeint wäre, nicht berücksichtigen kann. Nach 

Agas s i z und Des o r l'tammt Uhrigens Eup. nummuUnus ans dem Grobkalke von Parnes, also ans einem 

ganz an clcren Horizonte ali~ clic vorliegenden Exemplare, welche von Prof. S u es s in den Schichten von 

Laverda gefunden wurden. 
Länge des abgebildeten Exemplares 21 Millim., Breite 21 Millim., Höhe 11 Millim., Länge der vorderen 

Petalen 'l Millim., Länge der hinteren 7 Millim. 

SPATANGUS Klein 1734. 

Spatang11a e"glyphua Laube. 

Tab. VI, Fig. 5. 

Spatangua Desmaresti Sc ha n r. (non M ü n s t.) Coburg. Catal. p. 192. 

Schale im Umrisse herzförmig, breit, konisch gewölbt, schwach gekielt, mit fast concentrischem, schwach 

eingedrücktem Scheitel, der vier grosse Ornrialöffnungen und eine nach rlickwärts gelegene Madreporenplatte 

zeigt. Vordere Ambularra fast gerade so lang wie die hinteren. Unter einem sehr stumpfen Winkel, vereiniget 

mit einer leirhtcn Neigung einer geschwungenen Linie zu folgen. Hintere Ambulacra gestreckt. Petalen 

geschlossen. Die rnrderen Porenzonen der ersten beiden Paare beginnen mit ganz kleinen engen Porenplatten 

und werden erst mit dem zwölften Paare deutlich; die Poren liegen nicht eng an einander; die ersteren sind 

länglich, die inneren gerundet, die hintere Porenzone ist schon mit dem sechsten Paar entwickelt, doch sind 

selbst die davor liegenden Paare nicht so klein als die entsprechenden der vorderen Zone. Die Porenzonen 

der hinteren Ambulacralen sind einander gleich. Die Interporiferenzone zweimal so breit als die Porenzonen.· 

Stirnfalte breit und seicht bis zum Peristome reichend. An ihrem Beginne eine kurze breite Doppelreihe runder 

Poren. Unterseite um das Peristom stark eingedrlickt. Das Schild etwas gewölbt. Peristom breit, halbrund­

förmig, mit fünf Strassen, welche aus deutlich markirten sechsseitigen Tafeln bestehen. Die Platte schmal, 

zungenförmig. Periproct über dem Rande gelegen, quer verlängert. Die Oberseite zeigt auf der sonst glatten 

Schale nicht zahlreiche Warzenhöcker mit eingedrlicktem Hofe. Zwischen den hinteren Petalen bilden sie auf 
e* 
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dem stumpfen Kiel eine wechselnde Doppellinie. Eine ähnliche zwischen den vorderen und hinteren Petalen. 

An der Stirn steht beiderseits ebenfalls eine Reihe und eine rudimentäre zweite solche. Dazwischen bemerkt 

man noch lose zerstreute kleinere. Die Unterseite ist mit Ausnahme der Strassen grob und ziemlich gleich­

mässig granulirt. Das Schild hat kleinere Warzen, unter dem Periproct zeigt sich deutlich eine ringförmige 

elliptische Fasciole. 
Schau rot h identificirt die Art mit Sp. Desmarestz', mit welcher sie allerdings einige Ähnlichkeit hat; 

allein wenn nicht schon der Horizont, würde doch die viel gewölbtere Gestalt der letzteren nnd die kleineren 

Warzenhöcker die Art unterscheiden lassen. Ich finde weiter einen Spatangen bei Des o r als Concophorus 

Menneghinzi' verzeichnet, der aus dem Nummulitenterrain des Vicentiniscben stammen soll. Dass hiemit meine 

Art nicht gemeint sein kann, gebt wohl daraus hervor, dass jene Menneghi"ni' s gar keine grossen Höcker trägt, 

welche doch die meine deutlich zeigt. 

Von vorstehender Art liegen Exemplare vor von Val Murana aus der Pectenschicht, ferner yon Santa 

Libera di Malo, vom Monte Viale ein Bruchstück. 

Länge des abgebildeten Exemplares 58 Millim., Breite 56·7 Millim., Höhe 24 Millim. Länge der vorderen 
Petalen 23 Millim., Länge der hinteren 24 Millim. 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 

TAFEL I. 

Fig. 1. Oidan"• Meuoana L b e. in natftrlicber GröBSe, darunter ein Stück der Oberfläche vergrössert, um das Ambulacrnm 
und Interambulacrum zu zeigen, p. 9. 

„ 2. Oidaria pawdoiuram"ca L b c. in natürlicher Grösse, darunter ein vergrössertes Stück der Oberfläche, p. 9. 

3. Oidan·a Itala L b e. in natürlicher Grösse, a ein dazu gehöriger Stachel, p. 9. 
" 
" 4. Oyphoaoma. cri6rom Des. von oben und von der Seite nebst einem Stück vergrösserter Oberfläche, p. 12. 

„ 6. Cyph01oma pulchrom L b c. in natürlicher Grösse von oben und von der Seite, nebst einem dazu gehörigen Stück 

" 6. 

0 bcrftäche vcrgrüsscrt, p. 12. · 

Chryaom&on ·ricmtiad L b c. \·on der Seite und von oben in natürlicher Grösse, nebst einem dazu gehörigen Stück 
der Oberfläche vcrgrössert, p. 16. 

„ 7. Coelopl~urru .Aga„izii d' Arcb. a von oben, von der Seite, h von unten, p. 13. 

TAFEL II. 

Fig. 1. Cidan·a cfllamua L b e. in natürlicher Grösse, p. 11. 

" 2. Oidan·a Oo1teri L b e. drei verschiedene Stücke in natürlicher Grösse, p. 11. 
„ 3. 

„ 4:. 

Chryaomelon pictum L b e. von der Seite und von oben in natürlicher Grösse, darunter ein Stück des Ambulacrum 
und Interambulacrum vergrössert, p. 15. 

Si'amondia planulata d' Arch. um den Durchmesser vergrössert, darunter in natürlicher Grösse, a eine Petale ver­
grössert, p. 16. 

„ 6. Sümondia Vicmtina L be. um den Durchmesser vergrössert, darunter in natürlicher Grösse, a eine Petale vergrös-

„ 6. 
„ 7. 
„ 8. 

sert, p. 16. 
Seutella carnpetala Lbe. in natürlicher Grösse, a von oben, h von der Seite, c eine Petale vergrössert, p. 17. 

Scutella tmera L b e. in natilrlicher Grösse, a von oben, h von der Seite, c eine Petale vergrössert, p. 18. 
Cl~ Breu.nigii L be. a von oben, h von unten, c von der Seite, d von hinten, e ein Stück Petale vergrös-

sert, p. 19. 

TAFEL III. 

Fig. 1. Clypeaster MicMlini Lbe. von oben, 1 a von unten, 1 h ein Längsdurchschnitt, in natürlicher Grösse, p. 19. 

„ 2. Clypeaater acutum L b e. von oben, 2 a ein Längsdurchschnitt, 2 h von hinten, in natürlicher Grösse, p. 18. 

„ 3. Clypeaater regulua L b e. von oben, 3 a ein Längsdurchschnitt, in natürlicher Grösse, p. 20. 

Fig. 1. 

„ 2. 

TAFEL IV. 

Echinanthiu Bufo L b e. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von ~ten, 1 h von der Seite, P· 22. 

Echinolampaa s~ssi L b e. in natürlicher Grösse von oben, 2 a von der Seite, P· 24. 

„ 3. Echinanthus Beggiattoi L b e. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von ll.nten, 3 b von der Seite, 3 c von hinten, p .. 22. 

„ 4. Echinolampas inflat,us L b e. in natürlicher Grösse von oben, 4 a von unten, 4 b von der Seite, p. 26. 

„ 5. Echinolampas globulus L b e. in natürlicher Grösse von oben, 5 a von unten, 5 b von der Seite, p. 24. 
„ 6. Cgclaster amoenus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 6 a von der Seite, 6 b von hinten, p. 27. 

e** 
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TAFEL V. 

Fig. 1. Echinolampas Beawmontii Des. in natürlicher Grösse' von oben, 1 a von der Seite, 1 b von unten, p. 24. 
„ 2. Echinolampas conicus L b e. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von unten, 1 b von der Seite, p. 25. 

„ 3. Echinolampas elongatus Lbe. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von unten, 3 b von der Seite, p. 25. 
von der 

" 

Fig. 

" 

4. Nucleolites testudinarius Br o n g. in natürlicher Grösse von oben, 4 a von unten , 4 b von hinten, 4 c 

Seite, p. 20. 
5. Oyclaster tuber Lbe. in natU.rlicber G.röitße von oben, 5 a von unten, 5 b von hinten„ p. 27. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

TAFEL VI. 

Schizaster lucidus L b e. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von unten, 1 b von der Seite, 1 c von hinten, p. 32. 

Hemiaster corculum L b e. in natürlicher Grösse von oben, 2 a von unten, 2 b von der Seite. p. 26. 

Periaster Oapellinii L be. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von unten, 3 b von der Seite, 3 c von hinten, p. 29. 

Eupatagus minutus L b e. um den Durchmesser vergrössert von oben, 4 a von unten, 4 b von der Seite, 4 c natiir-
liche Grösse, p. 35. 

Spatangus euglyphus L b e. in natürlicher Grösse von oben, 5 a von unten, 5 b von der Seite, 6 c von hinten, p. 35. 

TAFEL VII. 

Fig. 1. Macropneustes Meneghinii Des. in natürlicher Grösse von oben, 1 a von unten, 1 b von der Seite, p. 32. 
„ 2. Macropneustes brissoides L e a ~ e in natürlicher Grösse von oben, 2 a von unten, 2 b von der Seite, 2 c von hinten, 

p. 33. 

3. Periaster scarabaeus L b e. in natürlicher Grösse von oben, 3 a von der Seite, 3 b von unten, 3 c von hinten, p. 29. 

::::§:§::: 
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